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Stillhalteabkommen unterzeichnet 


Kein Vertrag, ſondern nur Empfehlungen für direlte Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und Schuldnern. 
Löſung des Problems auf kaufmänniſchen Wege. — FJeſthaltung der lurzfriſtigen Kredite auf die Dauer von 6 Monaten. 
25 b. H. der ausländiſchen Marlauthaben werden ſofoct freigegeben, der Reit im Laufe von 6 Monaten. 


Baſel, 19. Auguſt. Die Stillhaltebankiers hielten 
am Mittwoch vormittag eine kurze und am Mittwoch nach⸗ 
mittag noch einmal eine längere Veſprechung ab, um noch 
gewiſſe banktechniſche Spezialſragen zu dem Stillhalteab⸗ 
kommen zu regeln. Die endgültige Unterzeichnung des Ab⸗ 
kommens wurde dann in der Mittwochnachmittagsſitzung 
vollzogen. Kurz vor 6 Uhr verließen die Stillhaltebau⸗ 
ners die Bg., um ſich wieder an ihre Arbeitsſtätten zu be⸗ 
geben. Die deutſchen Delegierten verlaſſen Baſel im Laufe 
des Mittwoch abend. 

Die Mitglieder des Londoner Finanzſachverſtändigen⸗ 
lomitees hatten Baſel bereits im Lauſe der letzten Nacht 
und des Mittwoch vormittag größtenteils wieder verlaſſen. 


Die Grundzüge des Stillhalteabtommens 


Berlin, 19. Auguſt. Das Stillhalteabkommen, das 
im Wortlaut noch nicht vorliegt, it nicht als ein Vertrag 
zu betrachten. Es enthält vielmehr nur Empfehlungen. 
die durch Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und Schuld⸗ 
nern noch in eine endgültige Form gebracht werden mülſſen. 
Es liegt hier der Verſuch vor, ein Problem auf Jaufmän⸗ 
niſchem Wege zu löſen, deſſen Löſung ſich im Wege bon 
Verhandlungen zwiſchen den Regierungen als unmöglich 
erweiſt. Das Abkommen bezweckt die Feſthaltung der ſetzi⸗ 
gen Kreditlinie auf die Dauer von 6 Monaten, d. h. der 
Geſchäftsverkehr zwiſchen Gläubigern und Schuldnern ſoll 
aufrecht erhalten werden, jedoch unter Berückſichtigung der 
zur Zeit beſtehenden Kreditlinie. Für die Gläubiger iſt in⸗ 
ſofern eine Ekleichterung geſchaffen, als die Möglichkeit be⸗ 
ſteht, innerhalb dreier beſtimmter Schuldnergruppen zwecks 
zuſätzlicher ARE die Golddiskontbank einzufchalten. 
Es ift alſo die Möglichkeit gegeben, gewiſſe Schulden auf 
die Golddiskontbank zu überführen. Doch ſoll der Geſamt⸗ 
prozentſatz, der auf die Golddiskontbank überführten Schu⸗ 
den 10 v. H. der Geſamtlredite nicht uͤberſchreiten. Ein 
clearing der Gläubiger untereinander iſt nicht vorgeſehen. 
Weiter iſt in dem Abkommen vorgeſehen, daß die Stellung 
eines ausländiſchen Gläubigers nicht dadurch verichlechtert 
wird, daß der deutſche Schuldner Kredite an deutſche ©) 
biger zürückzahlt, oder ſeine Sicherheit gegenüber dem aus⸗ 
ländiſchen Gläubiger durch Hingabe don Unterlagen an 
einen deutſchen Gläubiger verſchlechtert. 

Für die ausländiſchen Alzept⸗, 
kredite war eine Verſtändigung d 
erzielen, nicht dagegen für die auslän 
da bezüglich dieſer Guthaben die Anſi 
und der Deutſchen weſentlich auseinandergehen. 
die Ausländer auf dem Standpunkt ſtanden, 
ländiſchen Markguthaben in Deutſchland keine Kredithin 
gabe bedeuten und daß kein Anlaß vorliege, dieſe Markgu⸗⸗ 
haben anders zu behandeln als inländiſche Markguthaben, 
mußte man deutſcherſeits auf dem Standpunkt ſtehen, daß 
letzten Endes der Abzug der deutſchen Markguthaben gena:t 
jo gut Depiſenverluſte bedeutet, wie der Abzug von Devi⸗ 
ſenguthaben. Eine Gewähr dafür, daß die Markguthaben 
beim Abzug in Deutschland verbleiben, konnte nicht gege⸗ 
ben werden. Man hat schließlich de eits aber doeh 
inſofern nachgeben müſſen, als ſofort 25 v. H. der Marf⸗ 
guthaben, die auf rund 800 Millionen Reichsmark geſchätzt 
werden, freigegeben werden und weiterhin jeden Monat 
weitere 15 v. H. Ueber die Behandlung der Termine in⸗ 
nerhalb der Markguthaben beſteht zur Zeit noch keine Klar⸗ 
heit. Die einzige Konzeſſion, die gemacht worden iſt, iſt die, 
daß auch die Reichsbank in dem Anzug der Markguthaben 
Schwierigkeiten für die Deviſenbilanz erblickt, die d 
Fühlungnahme mit den ausländiſchen Notenbanken, 


Friſt für die weitere Freigabe von je 15 v. H. von Monz 
du Monat hinausſchieben kann, bis zum Ablauf des Ab⸗ 
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kommens, alſo nach 6 Monaten. Die erſten 25 v. H. ſind 
jedoch auf jeden Fall ſofort frei und man wird daher ſchon 
bald einen Ueberblick erhalten, ob dieſe Freigabe die Situ⸗ 
ation erneut erſchwert. Die bereits heute eingetretene Var⸗ 
fteifung am Diskontmarkt wird wenigſtens teilweije auf 
dieſen Teil des Stillhalteablommens zurückgeführt. 


Der Bericht der Finauzſachverſtändigen 


über die Lage Deutschlands. 


Baſel, 19. Auguſt. Der am Mittwoch früh ausgege⸗ 
bene Bericht der Finanzſachverſtändigen wiederholt 
einleitenden Teil die ihm von der Londoner Konferenz 
überwieſene Aufgabe, „den ſofortigen Kreditbedarf Deutſch⸗ 
lands zu unterjuchen und die Möglichleiten der Umwand⸗ 
lung eines Teils der kurzfristigen Kredite in langfristige 
zu prüfen“. 8 

Der Bericht charakteriſtert die ſcharſe Kriſe, die 
Deutſchland ſeit zwei Monaten erſchüttert und betont, daß 
eine bleibende Beſſerung der Lage Deutſchlands nicht eher 
zu erwarten ſei, als bis die Urſachen der allgemeinen De⸗ 
preſſion beſeikigt ſeien. 

Deutſchland ſpiele im Wirtschaftsleben der Welt und 
insbeſondere Europas eine ſo bedeutſame Rolle, daß, 
ſo lange ſich nicht Deutſchlands Lage beſſere, es nuch 
keine allgemeine Erholung von der gegenwärtigen 
Depreſſton geben könne. 
Der Bericht betont weiter, daß die Sachverſtändigen der 
Anſicht ſeien, daß fie es auf Grund amtlicher deutſcher 
Quellen vorgelegten Dazwiſchenangaben über die bede 
tende Zunahme der Verſchuldung Deutſchlands ein zutref⸗ 
jendes Bild der Dürftigkeit vermitteln. Von 1924 bis 
1930 einſchließlich ſucht Deutſchland ausländiſche Ver 
dung ſchneller als ſeine Auslandsanlagen, und zwar i 
geſamt 18,2 Milliarden Mark. Die Geſamtverſchuldung 
ſtieg auf 25,5 Milliarden Mark. Dieſe haben aber zum 
Teil einen Gegenpoſten in den deutſchen Anlagen im Aus⸗ 
lande. Der Bericht weiſt ſodann darauf hin, wie Deutſch⸗ 
land in verſchiedenen Jahren die Zahlungen an das Au 
land nicht aus eigenen Mitteln leiſtete, ſondern durch die 
infolge der hohen Zinsſätze angezogenen Kapitalien. In 
den Fahren 1926 und 1930 nahm Deutschland nur wenige 
Kredite auf. Seine Einfuhr war diesmal nicht paffto, ſon⸗ 
dern wies einen Ueberſchuß auf. Am Schluß des Jahres 
1930 ſtellte ſich die Lage Deutſchlands folgendermaßen dar: 
ausländiſche Anleihe san Deutſchland insgeſamt 25,5 Mik⸗ 
liarden, deutſche en im Ausland insgeſamt 9,7 Mil⸗ 
liarden, intern: e Verſchuldung Deutſchlands 15,8 
Milliarden Mark. e Schwierigkeit der finanziellen Lage 
Deutſchlands ſei auf den Umſtand zurückzuführen, daß Ende 
1930 die kurzfriſtigen deutſchen Anlagen im Ausland rund 
5,3 Milliarden, dagegen Deutſchlands kurzfriſtige Aus⸗ 
landsſchulden 10,3 Milliarden betrugen. Da die kurzfriſti⸗ 
gen Kredite nicht in langfriſtige umgewandelt werden konn⸗ 
ten, mußten die kurzfriſtigen Gelder dazu verwendet wer 
den, die Arbeit langfriſtiger Gelder zu leiſten. In erſten 
Halbjahr 1931 fehlten 


für die Abdeckung von Deutſchlands 
Auslandsverpflichtungen 0,2 Milliard. Mark. Es ſetzte auch 
ein beträchtliches Abfließen von Geldern ein. Die geſamte 
kurzfriſtige Verſchuldung Deutſchlands betrug Ende De⸗ 
zember 1930 10,3 Milliarden, Ende Juli 1931 7,4 Mil⸗ 
liarden Mark. Demnach ſind 


in den 7 Monaten etwa 2,9 Milliarden kurzfriſtiger 
Gelder abgezogen worden. 


Dazu kommen noch etwa 3,5 Milliarden Reichsmark, die 
das Ausland abgeſtoßen hat und durch den Erwerb Deutſch⸗ 
lands von langen und kurzfriſtigen Anlagen im Ausland. 
Dieſer Abfluß iſt mit etwa einer Milliarde Mark aus dem 
Auslandsguthaben der Banken mit 2 Milliarden aus den 
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Guthaben der Reichsbank und aus anderen deutſchen Aus⸗ 
landsguthaben gedeckt worden. Der Bericht betont, daß, 
wenn man weitere Verpflichtungen zu der Schuld hinzu⸗ 
kommen läßt, Deutſchland in ſteigendem Maße derartigen 
Kriſen ausgeſetzt ſein wird, wie es ſie gegenwärtig durch ⸗ 
macht. Es handelt ſich jetzt in der Hauptſache darum, 
Deutſchlands ſofortigen Kreditbedarf feſtzuſtellen, da die 
deutſche Zahlungsbilanz für 12 Monate fo gut wie ganz 
von den Reparationszahlungen entlaſtet iſt. Als beſon⸗ 
ders wichtig wird die Frage betont, ob es 1 5 iſt, eine 
weitere Abziehung von Mitteln aus Deutschland zu ver⸗ 
hindern und die fällig werdenden lurzfriſtigen Kredite zu 
erſetzen, und ob es notwendig iſt, das bereits zurückgezogene 
Kapital auf ausländiſchen Stellen zu erſetzen. 


Deutihlands Wirijchaſtstrene 
und das Stillhalteablommen. 


Das Ergebnis nicht befriedigend. 


Berlin, 19. Auguſt. In den hieſigen Bank⸗ und 
Wirtſchaftskreiſen wird das Baſeler Ergebnis keineswegs 
als befriedigend bezeichnet, da es keine endgültige Löſung 
gebracht habe. Der Laytonbericht ſei nur eine proviſoriſche 
Löſung, die leine Grundlage für den wirtſchaftlichen Wie⸗ 
deraufſtieg der Welt und Deutſchlands biete. Es ſei jedoch 
dringend zu hoffen, daß ſich das Ausland den Schlußfolge⸗ 
rungen der Sachverſtändigen nicht verſchließen werde. An⸗ 
geſichts des ſchwerſten Druckes muß man es aber begrüßen, 
daß wenigſtens in der dringendſten Frage, der Kreditfrage, 
ein Proviſorium gefunden worden ſei. Beſonders unters 
ſtrichen wird, daß die Baſeler Konferenz das Urteil der 
Regierung bezüglich der deutſchen Wirtſchaft beſtätigt habe 
und ebenſo wie die Londoner Konferenz zu dem Ergebnis 
gekommen ſei, daß die zu löſende Frage nicht finanztech⸗ 
niſcher, ſondern politiſcher Natur ſei. Damit wird auch 
die deutſche Theſe anerkannt, daß die deutſchen Tributlaſten 
die Urſache der Kriſe ſeien und die Weltwirtſchaft ſchädigen. 
Es wird ferner auch beſtätigt, daß die äußeren Verpflichtun⸗ 
den Deutſchlands zu hoch ſeien. Dieſe Feſtſtellung iſt zum 
erſtenmal ſeit Verjailles von den Sachverſtändigen aller 
Länder einſtimmig anerkannt worden. Die Tatſache, daß 
die Löſung dieſer Frage nicht endlos hinausgeſchoben wer⸗ 
den könne, ſei in dem Bericht noch beſonders unterſtrichen, 
denn es werde in ihm ausdrücklich hervorgehoben, daß 
wenn eine Löſung der zur Verhandlung ſtehenden Fragen 
nach Ablauf der Geltungsdauer des Abkommens tiber die 
kurzfriſtigen Kredite nicht gefunden ſei, auch die Wirtſchaff 
der anderen Länder auf das ſchwerſte gefährdet wird. 


Die Berliner Preſſe. 


Berlin, 19. Auguſt. Der Bericht des Baſeler 
Finanzſachverſtändigenausſchuſſes wird in den Berliner 
Abendblättern ausführlich beſprochen. Allgemein kommt 
zum Ausdruck, daß die Baſeler Verhandlungen keine end⸗ 
jültige Löſung gebracht haben, daß vielmehr rur eine 
11190 Galgenfriſt gewährt wurde. Nach Anſicht der „Ger⸗ 
mania“ könne Deutſchland nicht warten, bis die Vorbedin⸗ 
gungen für eine große internationale Finanzoperalion je 
ſchaffen werden. Auch die meiſten anderen Blätter ſteher 
dem Bericht der Sachverſtänbigen ſleptiſch gegenüber. 
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Den Delegierten zum 13. Internationalen Textil⸗ 
urbeiterkongreß, der am Montag in Berlin zuſammentrat, 
wurde am Sonntagabend ein nicht alltäglicher Empfang 
bereitet. Der Hauptvorſtand des Deutſchen Textil ⸗ 
arbeiter⸗Verbandes verband die Begrüßung der 
in⸗ und ausländiſchen Delegierten mit der Feier des 
vierzigjährigen Beſtehens des Verbandes im 
Rahmen einer Feſtberanſtaltung in der Kroll⸗Oper. Dem 
Ernſt der Zeit entſprach auch das künſtleriſch gewählte Pro⸗ 
gramm dieſer Veranſtaltung. 

Das Wirken des Deutſchen Textilarbeiter⸗Verbandes 
en den vierzig Jahren feines Beſtehens ſchilderte der Ver⸗ 
bandsvorſizende Schrader. Arbeitszeiten von zwölf 
bis fünfzehn Stunden, Wochenlöhne von ſechs bis dreizehn 
Mark, Kinderarbeit in den Textilfabriken, Willkürherr⸗ 
ſchaft der 1 das war das Charakteriſtikum der 
Zeit vor vierzig Jahren, als der Deutſche Textilarbeiter⸗ 
Verband ſein Waaler entrollte. Achtſtundentag, tarifliche 
Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, Mitbeſti 
mungsrecht der Arbeiter in den Betrieben, Verbot der Kin⸗ 
derarbeit und vieles andere mehr ſind die Errungenſchaften, 
um deren Erhaltung heute die deutſche Textilarbeiterſchaft 
kämpft. Wenn auch das Ziel der Gründer des Verbandes 
noch längſt nicht erreicht fit, jo iſt es in den 40 Jahren jeit 
1891 doch ein beträchtliches Stuck vorwärtsgegangen. 

Mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, nahm dann das Mit⸗ 
glied der engliſchen Arbeiterregierung Thom Sha w, der 
Sekretär der Textilarbeiter⸗Internationale, das Wort, 
In ſeiner Mutterſprache, hierauf in franzöſiſcher und in 
deutſcher Sprache, überbrachte er ſämtlichen Delegierten 
und Feſtteilnehmern die Grüße der engliſchen Tertidarbei 
ter. In zündenden Worten feierte er den Deutſchen Texlil⸗ 
erbeiter⸗Verband als das treueſte Mitglied der Textil- 
erbeiter⸗Internationale. 


Die Eröffnung des Kongreſſes. 


Montag trat im Berliner Kroll⸗Haus am Platz der 
Republik der 13. Internationale Textilarbeiter⸗Kongreß zu⸗ 
ſammen. 

Internationale Arbeit, mehr internationale Arbeit! 
Das war die Fanfare, mit der der Kongreß ſeine Arbeit 
begann. Heute tritt, ſo betonte der deutſche Verbandsvor⸗ 
fipende Schrader in ſeiner Begrüßung der Gäſte, die 
Bedeutung der internationalen Arbeit der Gewerkſchaften 
deutlicher in das Bewußtſein der von der Kriſe heimgeſüch⸗ 
ten Menſchheit. Dieſe Arbeit ein kräftiges Stück vorwärts 
zu treiben, das ſei neben der Erledigung der unmittelbaren 
Sorgen der e e ee — Rationa⸗ 
liſſerung, Arbeitszeit, aach — nicht 
zuletzt Aufgabe und Zweck des Kongreſſes. Mit einem 
Wort des Gedenlens an die hingeſchiedenen Mitkämpfer, 
an die toten Führer, wie Jaeckel und an die unbekannten 
Soldaten der Textilarbeiterinternationale, ſchloß Schrader 
ſeine Begrüßung. 

Als Vertreter des verhinderten Reichsarbeits⸗ 
miniſters ſprach dann Miniſterjalrat Dr. Rettig 
und betonte, daß das Miniſterium die Arbeiten der Ta⸗ 
gung mit großer Anteilnahme verfolgen werde. 

Den Gruß der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei überbrachte der Parteivorſttzende Otto Wels. Die 
Tagung werde auch die politiſchen Probleme, die zurzeit die 
deulſche Arbeiterſchaft beſchäftigen, berühren müſſen. Poli⸗ 
tik und Wirtſchaft hängen heute enger zuſammen denn je. 
Die großen wirtſchaftlichen Probleme der Textilarbeiter 
1 nicht mit wirtſchaftlichen Mitteln allein zu löſen. Auch 

ie Politit muß da mithelfen. Die durch den Faſchismus 
hervorgerufenen politiſchen Spannungen verſchärften die 
Weltkriſe. Die internationale Verflechtung der Wirtſchaft 
iſt zu groß geworden und deshalb müſſen auch politiſche 
Störungen in irgendeinem wirtſchaftlich bedeutſamen Land 
ſich inkernatoinal ſchädlich auswirken. Sozialdemokrarſe 
und Gewerkſchaften haben deshalb den Kampf gegen die 
Zerſtörer der Wirtſchaft und die Vermehrer der Not ge⸗ 
meinſam geführt. Die internationale Aktion 
der Arbeiter wird nicht zuletzt von den Berufsinter⸗ 
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Texül⸗Internationale tagt. 


Tom Shaw, 


der internationale Sekretär der Tertilarbeiterinternarior 
nale und Kriegsminiſter der engliſchen Arbeiterregierung, 


nationalen der Gewerkſchaften getragen. Der Kampf 
um den Fortſchritt dieſer Aktion iſt in vollem Gange, ja er 
hebt erſt recht an, und die Heerſchau der Textilarbeiterinter⸗ 
nationale muß auch der Mobilifierung der Kräfte dienen, 
die dieſen Kampf mit neuem Elan weiterführen ſollen. 

In ähnlichem Sinne ſprachen Hermann Müller, 
der Vertreter des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, und 
Schevenels, der Sekretär des Internationalen Ger 
werkſchaftsbundes. 

Der Vertreter des Internationalen Arbeitsamtes, 
Staal, ſtreifte in feinem Begrüßungswort vor allem 
die Schwierigkeiten der Genfer Geſuche, auch für die Textil⸗ 
induſtrie ähnlich wie für den Bergbau ein internationales 
Abkommen zu ſchaffen zur Regelung der Arbeitsbedingune 
gen und zur Eindämmerung der Ueberproduktion und der 
ungefunden wilden Konkurrenz. Jahre ſeien leider vergan⸗ 
gen, bis zur Not ein Fragebogen des Arbeitsamtes In 
fertiggeſtellt werden können. Außergewöhnliche Verhält⸗ 
niſſe verlangten jedoch außergewöhnliche Maßnahmen. 


Der Bericht des Internationalen Sekretärs, 


Tom Sha w, gibt bekannt, daß die Internationale der 
Textilarbeiter troß der ſchweren Kriſe, die beſonders auf 
der Textilinduſtrie laſtet, ihre Mitgliederzahl im 
roßen und ganzen gehalten hat. Insgeſamk ging die 
Mitgliederzahl von 925 000 auf 917 000 zurück. Neu hin⸗ 
zugekommen ſind die Organiſationen von Paläſtina, Lett⸗ 
land, Norwegen und Finnland. Die letzteren zwei ge⸗ 
hörten bisher der ſogenannten Roten Internationale. von 
Moskau an. 

Tom Shaw wandte ſich dann beſonders ſcharf gegen 
die kapitaliſtiſchen Rationaliſterungsmethoden, die den 
Sinn der Rationalisierung in ihr Gegenteil verkehren. 
Große Kämpfe haben in England, Frankreich und Belgien 
ſtattgefunden, wo überall um die Löhne gekämpft wurde. 
Die Internationale habe hier mit finanzieller Unterſtützung 
eingegriffen. 

Die Kongreßkommiſſionen. 

Der Kongreß bildete dann vier Kommiſſionen, und 

11 beit ſich die erſte Kommiſſton mit den Fragen 

er Rationalisierung, die zweite mit der Arbeitszeit und 
den Löhnen, die dritte mit der Kunſtſeideproduktion und 
die vierte mit den Satzungen. 


Gehalts lkürzungen der Berliner ſtüdtiſchen 
Beamten. 


Berlin, 18. Auguſt. Der Oberbürgermeiſter von 
Berlin hat nunmehr mit Wirkung vom 1. Oktober die Be⸗ 
ſoldungskürzung der Beamten und Angeſtellten verfügt, und 
zwar bis zum 31. Dezember 1931 nicht mehr als 5 v. H. 
und vom 1. Januar bis 31. März 1932 nicht mehr als 7 
v. H. der bisher zuſtändigen beſoldungsmäßigen Bezilge 
(ohne Berückſichtigung der reichsrechtlich angeordneten all⸗ 
a Kürzungen). Die über den 91 von 7 v. H. 

inausgehende Herabſetzung ſoll erſt am 1. April 1932 in 
Kraft treten. 


Die Patrioten! 


Im Rahmen der Erſparungsmaßnahmen hat ſich die 
deutſche Reichsregierung an die ehemaligen hohen Dffie 
iere und Beamten, die eine Jahrespenſion bis zu 
0000 Mark beziehen, mit dem Erſuchen gewandt, daß ſie 
1 auf einen Teil ihrer Penſion verzichten. Eine 

ünchener Zeitung veröffentlicht nun intereſſante Details 


über die Ergebniſſe dieſer Aktion. Auf 175 rekomman⸗ 
dierte Briefe mit dieſem Geſuche langten bis jetzt nur zwei 
„ Wejahende Antworten ein, und zwar von den Generalen 


Daimling und Schönaich. Der erſte iſt ein aus⸗ 
geſprochener Republikaner, der andere ein bekannter Pazi⸗ 
fit. Die übrigen Briefe waren ablehnend. Eine Reihe 
von Briefen wurde uneröffnet zurückgeſchickt. Viele ehe⸗ 
malige Generale wandten ſich ſtatt einer Antwort an den 
Reichs präſidenten als ihren ehemaligen Militärpräſidenten 
mit einer Beſchwerde gegen dieſes Verlangen! 


Nußland will das Kartenſyſlem abschaffen. 


Wie „United Preß“ meldet, ſoll das geſamte Ratio ⸗ 
nierungsſyſtem in Rußland im nächſten Frühjahr 
aufgehoben werden. Stalin hat vor einigen Tagen 
in einer bisher noch nicht veröffentlichten Anſprache an die 
Vertreter von Genoſſenſchaften erklärt, daß das Karten⸗ 
her zu Anfang des nächſten Jahres abgeſchafft werden 
olle. 


Das wird natürlich einen geſteigerten Inlandskonſum 
und damit einen Rückgang des Exports, beſonders an Ge⸗ 
treide und Molkereiprodukten, zur Folge haben. Infolge 
ungünſtiger Witterung haben ſich die Ernteausſichten im 
Bezirk der ſchwarzen Erde, im Nordkaulaſus und in Sibi⸗ 
rien verſchlechtert, was eine weitere Einſchränkung des Ex⸗ 
ports erwarten läßt. 


Schweres Flugzeugunglück bei Graudens, 
4 Perſonen verbrannt: 


In der Nacht zu Mittwoch ereignete ſich ein ſchwere 
Flugzeugunglück in der Nähe des Militärübungsplage⸗ 
Gruppe bei Graudenz. Ein Militärflugzeug, das mit 4 
Perſonen beſetzt war, wollte wahrſcheinlich eine Notlandung 
vornehmen und ſtürzte dabei auf den Stall eines Beſitzers. 
Es erfolgte eine Exploſion. Der Apparat ſtand ſofort in 
Flammen, in denen die 4 Inſaſſen umkamen. Auch das 
Gebäude fing Feuer, und zwei Arbeiter, die in dem Stall 
schliefen, konnten ſich nur mit Mühe retten. Sie erlitten 
jedoch ſchwere Verletzungen. Der Stall und das darin bes 
ſindliche lebende Inventar wurde ein Raub der Flammen. 


Die ungariſche Nenterung zurückgetreten. 
Kein Syſtemwechſel — wirtſchaſtspolitiſche Schwierigkeiten 
der Grund. 

Budapeſt, 19. Auguſt. Die Regierung des Gras 
fen Bethlen hat heute vormittag ihren Geſamtrücktritt über ⸗ 
reicht. Der Reichsverweſer hat die Regierung mit der Wei⸗ 
terführung der Geſchäfte betraut und inzwiſchen Beratun⸗ 
gen mit führenden Perſönlichkeiten über die Regierungsbil⸗ 
dung begonnen. Der Umſtand, daß als erſter der geweſeue 
Finanzminiſter Johann Teleszly empfangen worden iſt, 
weiſt darauf hin, daß die Regierungskriſe durch wirtſchafts⸗ 
politiſche Schwierigkeiten hervorgerufen iſt. Es ſcheint 
zum mindeſten auf wirtichaftspolitiihem Gebiet ein voll⸗ 
ſtändiger Wechſel zu erfolgen, der im Zeichen der Sparſam⸗ 
keit ſtehen dürfte. Der Umſtand ferner, daß im Laufe des 
heutigen Vormittags der Miniſter des Aeußeren Graf Ca⸗ 
rolyi ſofort nach Teleszky als zweiter vom Reichsverweser 
empfangen wurde, ſcheint dahin zu deuten, daß auf dem 
Poſten des Auswärtigen Amtes keine Aenderung eintreten 
wird. 

Der Ausbruch der Regierungskriſe in dieſem Zeitpunkt 
kommt überraschend, jedoch eigentlich nur für Außen 
ſtehende. Eingeweihte Kreiſe wußten, daß trotz des gewal⸗ 
tigen Wahlſieges der Regierung (der durch Terror und 
Schwindel erlangt wurde. Die Red.) leine Aenderung 
kommen würde. Man glaubte jedoch daran, daß es ſich wur 
um eine Umbildung handeln und dieſe erſt Mitte Septen⸗ 
ber erfolgen würde. Nun haben die Hausnotverordnungen 
der Regſerung eine jo weit konſolidierte Lage geihaffen, 
1155 die Aenderungen ſchon jetzt vorgenommen werden 

önnen. 


Jünftagewoche in USA. ? 
Forderung nach Induſtriekonſerenz. 


Amerikaniſche Industrie- und Wirtſchaftskreiſe ſowie 
der Exekutivausſchuß der amerikaniſchen Arbeitsföderation 
beſchäftigen ſich eingehend mit Vorſchlägen zur Bekämp⸗ 
fung der zunehmenden Arbeitsloſigkeit, nameut⸗ 
lich mit dem Plan einer Einführung der Fünftage⸗ 
woche in den Vereinigten Staaten. Die Verwirklichung 
dieſes Planes würde es ermöglichen, eine beſtimmte Anzuh! 
von Arbeitern und Angeſtellten während des größten Teiles 
des Jahres in den Hauptinduſtrien zu beſchäftigen. 

Außerdem hat der Exekutivausſchuß den Präſidenten, 
Hoover aufgefordert, die Vertreter der Induſtrie⸗ und Ar: 
beiterſchaft zu einer gemeinſamen Konferenz einzuberufen, 
um der allgemeinen Kriſe, die für den kommenden Winter 
vorhergeſehen wird, entgegenzuarbeiten. 

Präſident Hoover prüft eingehend den Vorſchlag au 
Einführung der fünftägigen Arbeitswoche. 


Kapitaliſtiſche Methoden. 

Erſt zwangsweiſe Schließung der Petroleumquellen ver⸗ 
mittels Belagerungszuſtand — dann 100prozentige 
Preiserhöhung für Rohöl. 

Neuyork, 19. Auguſt. Die geſamte amerikaniſche 
Rohölproduktion iſt nach der unter Verhängung des Bela⸗ 
erungszuſtandes erfolgten zwangsweiſen Schließung der 
Petro eumquellen in Oſttexas und Oklahoma bereits um 
mehr als zwei Fünftel zurückgegangen. Man rechnet mit 
baldigen ſcharfen Preiserhöhungen auf ſämtliche Oelſorten, 
da die vorhandenen Vorräte ſchnell vom Markt verſchwin⸗ 
den. Die Händler haben bereits große Schwierigkeiten, 
ihre Beſtände zu den geltenden Marktpreiſen zu ergänzen. 
Die führende Oelraffinerie in Oklahoma hat bereits 75 
Cents für den Barrel Rohöl geboten, während der bis⸗ 
herige Preis 52 Cents und weniger ausmachte. Gouver⸗ 
neur Murray erklärte jedoch erneut, daß er die Bank⸗ 
schließung weiter fortführen werde, bis die Preisgrenze von 
einem Dollar für den Barrel Rohöl erreicht ſei. 


die Sparmaßnahmen der Arbeiter 

regierung. 

London, 18. Auguſt. Der Sparausſchuß des Ka. 
binetts hat ſeine Beratungen am Dienstag abend abge⸗ 
ſchloſſen. Er wird feinen Bericht dem Kabinett am Mitr⸗ 
woch vormittag vorlegen. Man rechnet mit der Möglich⸗ 
keit, daß die Führer der Oppoſitionsparteien bereits am 
Donnerstag zu den Beratungen hinzugezogen werden, 
nachdem vorher der Parlamentsausſchuß der Arbeiterpartei 
und der Vollzugsausſchuß der Gewerkſchaften Kenntnis vor 
den Vorſchlägen erhalten haben. 


Der ſpaniſche Verſaſſungsentwurf. 
Madrid, 18. Auguſt. Der Entwurf der neuen ſpa⸗ 
niſchen Verfaſſung iſt am Dienstag der ſpaniſchen National» 
verſammlung überreicht worden. 


Beiblatt zur Nr. 226 


r 


Lodzer Volls zeitung 


Unser neue Roman 


„Ringe, die zur Kette werden” 


Kriminalroman von Gebhardt 
r 


Tagesnenigleiten. 


Wann werden die Wohnungen in der 
. Hädtiihen Kolonie beziehbar fein? 


Bekanntlich enthalten die Häuſer in der Kolonie auf 
dem Namen Montwill⸗Mirecki 444 Einzimmerwohnungen, 
132 Zweizimmerwohnungen und 52 Dreizimmerwohnun⸗ 
den. Die Häuſer werden von dem Bauunternehmer Tyler 
in drei Etappen fertiggeftellt. Die erſten fünf Häufe 
gegen 180 Wohnungen wurden am 25. Juli bereits ihrer 
Beſtimmung übergeben, wobei der Magiſtrat ohne Rückſicht 
darauf, daß die Regierung die Erhöhung der Miete for⸗ 
derte, mit den Mietern wieder ſogenannte lebenslängliche 
Kontrakte zum bisherigen Mietspreis abſchloß und dadurch 
die Regierung vor die geſchehene Tatſache ſtellte. Ein wei 
teres Haus mit gegen 140 Wohnungen, eines der größ: 
der Kolonie, wird zum 1. Septemebr fertiggeſtellt werden, 
ſo daß es gegen den 15. September beziehbar ſein wird, 
während der Reſt erſt im Oktober fertiggeſtellt ſein wird. 
Der Magiſtrat ſteht auch bei dieſen Wohnungen auf dem 
Standpunkt, dieſelben Mietsſätze anzuwenden wie bisher, 
trotz der Anordnung der Regierung, die unbedingt ein? 
Erhöhung der Miete fordert. 


Weitere Herabsetzung der Gebädpreife? 

Der Magiſtrat hat für den kommenden Montag eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Feſtſetzung der Gebäckpreiſe 
einberufen. Unter dem Vorſitz des Stadtpräsidenten wird 
die Kommiſſion über eine anläßlich des Fallens der Martt⸗ 
preiſe aktuell gewordenen Herabſetzung der Preiſe für Mehl 
und Gebäck Beſchluß faſſen. (b) 
Verſchärfter Streik bei Przygorſti. 

Obgleich bereits En Konferenzen wegen des 
Zwiſts in der Firma Przygorſti ſtattgefunden haben, konnte 
bisher noch keine Einigung erzielt werden. In der vor⸗ 
geſtern im Arbeitsinſpektorat ſtattgefundenen Konferenz 
wieſen die Arbeiter darauf hin, daß in der Weberei durch⸗ 
schnittlich 25 Zloty wöchentlich gezahlt würden, während 
der Lohntarif 42 bis 44 Zloty vorſehe. Der Vertreter der 
Firma erklärte, daß dieſe entſchloſſen ſei, die Löhne auf 36 
bis 40 Zloty heraufzuſetzen. Die Arbeitervertreter erwi⸗ 
derten hierauf, daß ſie dieſen Vorſchlag den Streikenden 
unterbreiten würden. Im Zuſammenhang hiermit 
geſtern eine Verſammlung der Streikenden ſtatt, in der nach 
einer ſtürmiſchen Ausſprache beſchloſſen wurde, von der 
Firma die volle Einhaltung des Lohntarifs zu verlangen 
und durch Vermittlung des Arbeitsinſpektorats noch einmal 
an die Firma heranzutreten, ihren Standpunkt zu ändern. 
Bei weiterem Wiberſand der Firma ſollen vor der Fabeik 
Streilpoſten aufgeſtellt und die reſtlichen Arbeiter zur Nie⸗ 
derlegung der Arbeit veranlaßt werden. (p) 


Kontrolle der Lebensmittelläden. 

In den letzten Tagen haben die Sanitätsbehörden eine 
Kontrolle der Lebensmittelläden daraufhin vorgenommen, 
ob die hygieniſchen Vorſchriften eingehalten und die zum 
Verlauf ausgeſtellten Lebensmittel vor Verunreinigung ge⸗ 
ſchützt werden. Gleichzeitig wurde nachgeprüft, ob die vor⸗ 
geſchriebenen Preiſe von den Ladenbeſitzern eingehalten 
werden. Die Kontrollkommiſſionen haben zahlreiche Pro⸗ 
tokolle wegen antiſanitären Zuſtandes der Geſchäfte auf⸗ 
genommen. (a) 


Gute Gemitfeernte. 

Die Zufuhr von Gemüſe und namentlich von Toma⸗ 
ten, Kraut und Welſchkraut ſowie Blumenkohl war zu den 
letzten Wochenmärkten außerordentlich groß. Die Preiſe 
find demgemäß I niedrig geweſen. Tomaten koſteten 
beiſpielsweiſe am Vormittag 30 Groſchen das Kilo, wur⸗ 
den aber am Nachmittag bereits mit 25 Groſchen, ja fogar 
mit 20 Groſchen für 1 Kilo abgegeben. Auch das übrige 
Gemüſe war im Preiſe außerordentlich billig. Vie uns aus 
landwirtſchaftlichen Kreiſen mitgeteilt wird, iſt das Gemife 
in dieſem Jahre ſehr gut geraten und es iſt daher mit einer 
noch größeren Zufuhr zu rechnen. (a) 


Auch das Tabakmonopol will ſparen. 

Im Zuſammenhange mit der Sparſamkeitsaktion und 
ber Suche nach Erhöhung der Einnahmen der Staatskaſſe 
iſt wieder die Angelegenheit der Aufhebung der Verkaufs⸗ 
bezirke für den Tabakhandel aktuell geworden, die bei den 
Konzeſſtonsbeſitzern, vornehmlich Kriegsinvaliden, unlängſt 
einen Sturm der Pvoteſte hervorgerufen hat. Unabhängig 
von dem Projekt der aan der Verkaufsbezirke iſt d 
Verwaltung des Tabakmonopols zur Herabſetzung der Ra⸗ 
batte geſchritten, die den Großhändlern erteilt werden. Die 
konzeſſtonierten Tabakgroßhändler beabſichtigten gegen 
dieſe Maßnahmen der Verwaltung des Tabakmonopols 
Stellung zu nehmen und beim Finanzminiſterium um die 
Beibehaltung der bisherigen Rabatte und der Verkaufs⸗ 
bezirle nachzuſuchen. (a) 


Beginn demnächst. 


liche 5⸗Zlotymünzen. 

= Der Einwohner des Dorfes Charzew bei Lodz Ludivil 
Dworzak kam geſtern nach en mit Landprodukten und 
hielt mit ſeinem Wagen in der Nowo⸗Silawſka⸗Straße wo 
er Kartoffeln und Gemüſe verkaufte. Ein junger Mann 
kaufte bei Dworzak verſchiedene Lebensmittel und get ihm 
4 Fünfzlotymünzen in Zahlung, die fi ſpäter als falſch 
erwieſen. Der betrogene Landwirt zeigte den Betrug der 
Polizei an, die die Falſchſtücke beſchlagnahmt und zur Er⸗ 
mittelung des Falſchgeldverbreiters eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet hat. (a) 


Ein unſauberer Fleiſcherwagen. 

Dem Alekſandryjſta 4 wohnhaften Fleiſcher Jakob Ro⸗ 
ſental wurde von Sanitätsbeamten deſſen Wagen zum 
Fleiſchtransport einer Beſichtigung unterzogen, wobei in 
dem Wagen großer Schmutz und ſogar Würmer vorgefun⸗ 
den wurden. Der unſaubere Fleiſcher wurde zur ſtra 
rechtlichen Verantworung gezogen und der Wagen außer 
Verkehr geſtellt. (a) 


Vergiſtung mit Pilzen. 

der Pabianicka 64 wohnhafte Jan Geisler arbeitete 
nur 3 Tage in der Woche und ging an den freien Arbeit 
tagen in einen Wald und ſammelke Pilze ein. Nach dem 
Genuß der von feiner Frau zu einem Mittageſſen zuberei⸗ 
teten Pilze erkrankten Geisler, deſſen Frau Marta, der 
6jährige Sohn Karl und die 4jährige Tochter Lydia unter 
heftigen Vergiftungserſcheinungen. Der herbeigerufene 


Wie man das Analphabetentum fördert. 


Donnerstag, den 20. Auguſt 1931 


Arzt der Rettungsbeeritſchaft erteilte den Erkrankten Hu 
und ließ die beiden Kinder nach einem Kranlenhauſe über⸗ 
führen, während die Eltern in abgeſchwächtem Zustande im 
Hauſe belaſſen werden konnten. (a) 


Den Hund gegen einen Knaben gehetzt. 

Der Srodmieiſka 6 wohnhafte 11jährige Wladyslaw 
Chuna ging geſtern durch die Groszienſka⸗Straße, wobei 
eine Stefania Braſia vor dem Hauſe 16 einen biſſigen 
Hund gegen den Knaben hetzte. Der Hund biß den Jungen 
ein paarmal recht empfindlich, ſo daß er mit dem Rektungs⸗ 
wagen nach einem Krankenhaus überführt werden mußte. 
Die Beſitzerin des biſſigen Hundes wurde zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. — Der Gdanfka 66 wohnhafte Jozef Kabat 
meldete der Polizei, daß ein dem Michal Milezewſti gehöri⸗ 
ger biſſiger Hund ſeiner 8jährigen Tochter Barbara ſchwere 
Bißwunden beigebracht hat. Gegen den m er des Hun⸗ 
des wurde ein Strafverfahren eingeleitet. (a, 


Blutiger Streit zwiſchen Kartenſpielern. 

„Auf den Feldern in der Nähe der Wieſner⸗Straße 
ſpielte geſtern eine Gruppe Arbeitsloſer Karten. Darunter 
befanden ſich der Fijalkowſka 48 wohnhafte 31jährige Bro⸗ 
nislaw Jurezynſki und der Zurawia 16 wohnhafte 29jäh⸗ 
rige Stanislaw Grzelak. Hierbei bemerkte Jurczynſti, daß 
der Grzelak durch Falſchſpiel den anderen Spielern ihr 
Geld abgewann und ergriff den Einſatz des Kartenſpiels, 
den er zur Strafe für das Falſchſpiel konfiszieren wollte. 
Zwiſchen den Kartenſpielern entſtand ein Streit, der als⸗ 
bald in eine blutige Schlägerei ausartete, während welcher 
Jurczynſti ein Meſſer zog und dem Grzelak einige Stiche 
in die Bruſt und den Hals verſetzte. Dem Schwerverwun⸗ 
deten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und 
ließ ihn nach einem Krankenhauſe überführen. Den Meſſor⸗ 
ſtecher Jurczynſki verhaftete die Polizei. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2: J. Hart 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piokrlowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Der Vollsſchule droht Gefahr! 


Die Auswirlungen der Sparmaßnahmen unſerer Regierung. — Allein in Lodz 
150 Voltsſchullehrer reduziert. — 64 Kinder in einer Klaſſe. — Wieder Unterricht 
in zwei Schichten. — Tauſende Kinder ohne Schulunterricht. 


Das neue Schuljahr beginnt in Lodz unter dem Zei⸗ 
chen der „Reorganiſation“ im Volksſchulweſen, die im 
Sinne der Sparmaßnahmen der Regierung 
durchgeführt werden ſoll. Bereits im Juli fanden unter 
Vorſiß des Schulinſpektors Gacki Konferenzen der Schul⸗ 
inſpektoren Kotula, Wilezynſki und Staſinſki ſtatt, in denen 
das Projekt der Reorganiſation ausgearbeitet wurde. Ans 
fangs beabſichtigten die Schulinſpektoren ungeachtet des 
Zuwachſes von 6000 ſchulpflichtigen Kindern 

das Lehrperſonal um 50 Lehrer zu rebuzieren. 


Das von den Schulinſpektoren ausgearbeitete Projekt 
1 dem Schulkuratorium zur Beſtätigung eingereicht, 
as 

die Zahl der abzubauenden Schullehrer auf 122 

erhöhte, 

wobei gleichzeitig eine weſentliche Begrenzung der Zahl der 
kontraktlich angeſtellten Lehrer vorgenommen wurde. 

Ungeachtet der erwarteten Zunahme der Zahl 
Schulkinder im neuen Schuljahr wird 

die Zahl der Lehrkräfte in Lodz um insgeſamt 150 

Lehrer verringert. 


Für jeden Volksſchullehrer iſt die volle Wochenſtundenzahl 
von 30 Stunden vorgeſchrieben. Im Falle der Erkrankung 
eines Lehrers werden ihn die ohnehin durch die volle Stun⸗ 
denzahl überlaſteten Kollegen noch vertreten müſſen, da die 
Zahl der Hilfslehrer bis auf ein Minimum beſchränkt iſt. 

Da zahlreiche Lehrer in vorgerücktem Alter an ärztliche 
Kommiſſionen zur Qualifizierung für den Ruheſtand ver⸗ 
wieſen wurden und dieſe Angelegenheit bisher noch nicht 
geregelt iſt, jo wird mit Beginn des neuen Schujahres in 
den Volksſchulen ein Mangel an Lehrkräften eintreten und 


viele Schulkinder dürſten vorläufig ohne Lehrer 
bleiben. 


der 


Trotzdem ſich das Schulkuratorium bemüht, die Qualif 
rung der Lehrer in beſchleunigtem Tempo durchzuführen, 
ſo dürfte es doch kaum gelingen, dieſe Angelegenheit bis 
zum 1. September, dem Tage des Schulbeginns, durchzu⸗ 
führen. Der ganze im Juli bon den Schulinſpektoren aus⸗ 
gearbeitete Schulplan muß gegenwärtig angeſichts dieſer 
Umſtände gänzlich umgearbeitet werden. 

Jedem Voltsſchullehrer müſſen mindeſtens 64 Schul⸗ 
kinder und 30 Unterrichtsſtunden in der Woche zuge 
teilt werden. 

Es muß erwähnt werden, daß zahlreiche Schullokale 
ſich für die Aufnahme von 64 Schülern durchaus nich: 
eignen, da ſie räumlich zu klein ſind. Dieſem 
Mangel an entſprechenden Schullokalen ſoll dadurch ab⸗ 


geholfen werden, daß der Unterricht in den geräumigeren 
Schulklaſſen 
in zwei Schichten, vormittags und nachmittags, 

abgehalten werden ſoll. Die kleineren Schulklaſſen ſollen 
für andere Zwecke, wie e Leſezimmer uſw. vers 
wendet werden. Der Mangel an entſprechenden Schul⸗ 
Haffen macht ſich in Baluty am empfindlichſten fühlbar, wo 
die Zahl der neu hinzukommenden Volksſchulkinder am 
größten iſt. Trotzdem hoffen die Schulbehörden, alle ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder in Lodz unterzubringen und den Schul⸗ 
zwang in vollem Umfange durchzuführen. 

Wie wir erfahren, hat die Schulinſpektion bereits jetzt 
eine Anordnung getroffen, daß die Leiter der einzelnen 
Volksſchulen bereits vom 25. Auguſt amtieren ſollen. Am 
27. Auguſt wird in der Schulinſpektion eine Konferenz der 
Leiter der Volksſchulen unter Vorſitz des Schulinſpektors 
Gacki ſtattfinden, in der Organiſationsfragen der Volks⸗ 
ſchulen in Lodz beſprochen und die von der Regierung an⸗ 
geordneten Sparmaßnahmen beraten werden ſollen. Das 
Einſchreiben der Schulkinder in die einzelnen Volksſchulen 
wird von den Schulleitern in der Zeit vom 25. Auguſt bis 
zum 1. September vorgenommen werden. Am 1. Geben 
ber findet ein Gottesdienſt für ſämtliche Volksſchullinoer 
ſtatt, worauf am 2. September der regelmäßige Unterricht 
aufgenommen wird. 


Es iſt an dieſer Stelle ſchon wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die Schule, vor allem die Volksſchule, 
nich t das geeignete Objekt iſt, woran geſpart werden kann. 
Während ſchon in anderen Jahren Bentaufende von Kin⸗ 
dern im ſchulpflichtigen Alter ohne Schulunterricht auf⸗ 
wachſen mußten, weil kein Raum für dieſe Kinder in den 
Schulen vorhanden war, reduziert man heute Hunderte und 
Tauſende von Lehrern, die nun plötzlich erwerbslos, ja brot⸗ 
los werden. Um die hierbei betroffenen Kinder, die des 
Unterrichts nun verluſtig gehen, kümmert man ſich nicht. 
So wird ſchon das Kind eines ſeiner erſten und beiten Bür⸗ 
ger⸗ und Menſchenrechte beraubt: des Rechts auf einen 
freien Schulunterricht. Das iſt wohl das größte Unrecht, 
das man einem jungen Menſchenkinde zufügen kann. 

Sparen iſt eine löbliche Eigenſchaft. Aber man joll 
dort ſparen, wo es angänglich iſt. Der Schule aber bleibe 
man mit ſolchen Sparmaßnahmen fern. Es iſt keine 
Ehre, die meiſten Analphabeten im 
Lande zu haben. Die Sparmaßnahmen unſerer Re⸗ 
gierung müſſen unweigerlich dazu führen, das Analpha⸗ 
betentum bei uns noch mehr groß i gen und auszubreſden. 
Das muß verhindert werden. Die Schule der} ein Noi ⸗ 
ſtandsobjekt ſein, mit dem man die Löcher ir. es aatsbudge: 
zuſtopft. a 
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Ein Bürgermeiiter, 
der von Amis wegen prügelt. 


die Mißbräuche des Bürgermeiſters domowicz wieder vor Gericht. — Der Bürger⸗ 
meiſter ſchlägt Bürger der Stadt und die Stadtfaſſe zahlt Strafen dafür. 
Jälſchung der Parzellierungsbücher. 


Am 18. Juni v. J. reichte der 78jährige Tuszyner 
Bürger Adolf Link bei der Lodzer Kreisſtaroſtei eine Bes 
ſchwerde gegen den Bürgermeiſter der Stadt Tuszyn, Joſef 
Domo w cz, ein, in der Link erklärt, er ſei an dem Tage 
von Domowiez empfindlich dafür verprügelt worden, we 
er die Mißbräuche des Bürgermeiſters nicht unterſtütz 
wollte und dieſen einen Dieb genannt hatte. Der hierüber 
aufgebrachte Bürgermeiſter zog Link dafür zur gerichtlichen 
Verantwortung, daß er ihn des Diebſtahls beſchuldigt und 
dieſe Nachrichten inmitten der Bürger von Tuszyn 
verbreite. D 


Mit dieſem Fall befaßte ſich vorgeſtern das Stadt: 
gericht von Tuszyn. Zeuge Kazimierz Salſki gab an, 
Domowiez habe den von mehreren Bürgern der Stadt ger 
schenkten Kalk für ſeine Privatzwecke verwendet. Ferner 
I im Magiſtrat die Parzellierungsbücher der Tuszyner 
Wälder gefälſcht und Namen von Perſonen eingetragen 
worden, die nicht mehr am Leben waren, mit dem Ver⸗ 
merk, daß dieſen Perſonen Parzellen zu Vergünſtigungs⸗ 
preiſen verkauft worden ſeien. Dem Bürgermeiſter ſei fer⸗ 
ner von dem Stadtverordneten Kolſti ein Wagen (bryezka) 
geſchenkt worden, weil Kolſti die Pflaſterungsarbeiten in 
der Stadt erhalten hatte. Außerdem habe Domowiez einem 
wohlhabenden Bürger namens Ender ein Armutszeugnis 
ausgeſtellt. 


Der Zeuge Joſef Kotlieki gab an, beim Bau des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes ſei das Fundament nur ſehr 
schwach errichtet und die dabei erſparten Ziegel von Domo⸗ 
wicz für deſſen Privatbedarf verwendet worden, was auch 
bei der Errichtung des Magiſtratsgebäudes der Fall ge⸗ 
weſen ſei. 


Zeuge Kurezewſha ſagt u. a. aus, der Bürgermei⸗ 
ſter Domowiez ſei ſeinerzeit wegen Verprügelung des 78. 
jährigen Adolf Link zur Zahlung einer Geldſtrafe von 300 
Zloty verurteilt worden, wobei die ihm auferlegte Strafe, 
die mit den Koſten zuſammen 385 Zloty betrug, aus den 
ſtädtiſchen Mitteln bezahlt () worden ſei, da der Bürger⸗ 
meiſter ſelbſt und auch andere Stadtverordnete der Anjicht 
1 15 ſeien, die Verprügelung Linkes hänge eng mit der 
ienftlichen Stellung des Bürgermeiſters zufammen (1), 
weshalb die Strafe von der Stadt bezahlt werden müſſe. 
Derſelbe Zeuge erklärt ferner, Bürgermeiſter Domowiez 
habe bei der Parzellierung der Tuszyner Wälder ein koloſ⸗ 
ſales Vermögen zum Schaden der Stadt erworben. 


Eine ganze Anzahl Zeugen ſtellte ſeſt, daß Bürgermei⸗ 
ſter Domotvicz ſich die zur Umzäunung des Marktplatzes 
beſtimmten ſtädtiſchen Pfähle ſowie die eiſernen Träger zur 
Erbauung des ſtädtiſchen Schlachthauſes angeeignet und zur 
Erbauung feines eigenen Hauſes verwendet habe. Perser 
habe Domowicz die ſtädtiſchen Arbeiter für ſeine privaten 
Arbeiten gebraucht. Andere Zeugen gaben noch an, daß, 
As die Angelegenheit mit den Pfählen und Trägern in der 
Stadt ruchbar geworden ſei und die Bürger darüber zu 
nurren begannen, Domowiez im Einvernehmen mit ande⸗ 
zen Stadtverordneten den Beſchluß faßte, daß der Magı- 
trat ihm eine beſtimmte Anzahl Träger verkauft habe. 


Nach der Vernehmung der Zeugen ergriff Rechtsan⸗ 
walt Pella, der Bevollmächtigte des Bürgermeiſters Do⸗ 


wo 


TIlE TOCHTER, 
EE ZIGEUTIERS 


ROMAN VON GUSTAV A. WEINBERG 
‚Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


Jweiſelnd blickte ex ihr ins Geſicht. Dabei machte 5 
zue Entdeckung, die ihn vom Stuhle jagte: die Augen 
kannte er! Das waren Margaretes Augen! Genau ſo 
hatte fie ihn damals angeblitzt im Theater. 

Dann wiſchte er mit der Hand durch die Luft, als ob 
15 die Gedanken, die ihn erfüllten, damit verſcheuchen 
nne. 

Wie ſollte er aber handeln? 

Was war das Richtige? 

Als die alte Sandor wieder bat, ſchüttelte er den Kopf. 

„Alſo Ihr wollt nicht — — nun gut — die alte Sandor 
1 ihr Eigentum holen — — Gehabt Euch wohl, 

err! 

Diesmal hielt ſie Arnim nicht. 

Nach langem Sinnen beſchloß er, Margarete auf die 
robe zu ftellen, vielleicht verriet ſie unbewußt etwas. 
Er ging in das gemeinſchaftliche Schlafzimmer und 
zing behutſam ſchlafen, um Margarete nicht zu wecken. 

Schon früh am anderen Morgen war Arnim unters 
wegs, um auf einem einſamen Ritt noch einmal alles zu 
überdenken, was er Margarete ſagen wollte. 

Nachdem er ſeine Geſchäfte bei den Inſpektoren er⸗ 
edigt hatte, ritt er langſam wieder nach Haufe, 

Wie alle Tage, wartete Margarete auch heute mit dem 


ſer unterwegs angeſammelt hatte, zuſammen; und wieder 


mowicz, das Wort und verlangte die Beſtrafung Adolf 
Linkes wegen Verleumdung des Bürgermeiſters. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Ko⸗ 
walſki, beantragte die Freiſprechung ſeines Auftraggebers, 
da Bürgermeiſter Domowiez ſich bereits mit einer ganzen 
Anzahl Tuszyner Bürger prozeſſtert habe, die ihm Miß⸗ 
bräuche vorgeworfen haben, wobei alle dieſe Prozeſſe zu⸗ 
ungunſten des Bürgermeiſters ausgefallen jeien, was be⸗ 
weiſe, daß Mißbräuche vorgekommen ſeien. Zum Schluß 
ſeiner Rede erſuchte Rechtsanwalt Kowalſli das Gericht, 
die Verhandlung zu unterbrechen und neue Zeugen vorzu⸗ 
laden, die feſtſtellen würden, daß Bürgermeiſter Domowiez 
von einem Stadtverordneten eine Bryezka geſchenkt bekom⸗ 
men habe, weil demſelben ſtädtiſche Arbeiten übertragen 
worden ſeien, ſowie daß eine Strafe für Domowiez aus der 


Stadtkaſſe bezahlt worden ſei und daß die Parzellierungs: 
bücher gefälſcht worden ſeien. Nach einer Beratung gab 
das Gericht dem Antrage der Verteidigung ſtatt und be⸗ 
ſchloß, die Verhandlung zu unterbrechen und eine neue 
Friſt anzuberaumen. Ferner ſollen die von der Verteidi⸗ 
gung namhaft gemachten Zeugen vorgeladen und vom 
Magiſtrat die Erbringung des Beweiſes verlangt werden, 
aus welchen Mitteln die Strafe für Bürgermeiſter Domo⸗ 
witz bezahlt worden ſei. Auch wird das Gericht in die 
Parzellierungsbücher Einſicht nehmen, um die Fälſchungen 
feſtzuſtellen. (8) 
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Tragödie einer jungen Ehe. 


Geſtern wurde die erſt 18jährige Marie 
Gulezynſka wegen verſuchter Exmordung 
ihres Mannes zu 1 Jahr Beſſerungsanſtalt ver⸗ 
urteilt. 2 

Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts ſaß geflern 
die 18jährige Marie Gulezynſta, die ſehiens mit ihrem 
Manne in der Nawrotſtraße 57 wohnte. Die Anklagealte 
wirft ihr vor, am 23, April d. J. ihrem 23jährigem Manne 
Makſymiljan Gulezynſki im Torweg des Hauses Nawrot⸗ 
ſtraße 57 aufgelauert und ihm in der Abſicht der Ermoc⸗ 
dung 7 Stichwunden mit einem Meſſer in die Bruſt und 
den Unterleib beigebracht zu haben. Als ſich der ſchwec⸗ 
verletzte Mann nach dem Torweg des Hauſes Nawrot 58 
in dem ſich das 8. Polizeikommiſſariat befindet, flüchtete, 
folgte ihm die Angeklagte und wollte den Ueberfallenen 
vollends töten. Als ſich ihr der im Torwege dienſttuende 
Poliziſt entgegenſtellte, verſehte ihm die Angeklagte zwei 
Meſſerſtiche in die Hand und in die Seite. Beide Verwun⸗ 
deten verbrachten längere Zeit in Krankenhäusern und die 
Verwundungen des Gluszezynſti wurden nach dem Zeugnis 
der Aerzte zu den ſchweren gerechnet. 

Vor Gericht war die Gulezynſla geſtändig und gab an, 
daß fie die Abſicht hatte, ihren Mann zu ermorden. Zu 
ihrer Verteidigung führte die Angeklagte an, daß ihr Mann, 
mit dem fie ſich vor einem Jahre verheiratet hatte, ſie bad 
nach der Hochzeit mit anderen Frauen betrogen habe. An⸗ 
fang April habe fie eigenartige Schmerzen im Unterleibe 
berſpürt und ſei zu einem Arzt gegangen, von dem fie 
ihrer Beſtürzung erfahren mußte, daß ſie mit einer unhe 
baren veneriſchen Krankheit behaftet jei. Da fie nur von 
ihrem Manne angeſteckt worden ſein konnte, beſchloß ſie, 
an ihm Rache für die Vernichtung ihrer Geſundheit und des 
Lebensglücks zu nehmen. Am 23. April d. F. führte fie 
ihren längſt gehegten Plan aus. Den Poliziſten habe ſie 
nur in der Aufregung verwundet, als er ſie an der Ermor⸗ 
dung ihres Mannes hindern wollte. 

Der als Zeuge vernommene Malſymiljan Gulezynfki 
beſchuldigte ſeinerſeits ſeine Frau, daß ſie zuerſt vom 
Haufe ferngeblieben ſei, um verſchiedene Tanzlokale aufzu⸗ 


Als er auf die Veranda trat, fiel ihm aller Mut, den 


zweifelte er bang, ob er recht tat, 
feinen Verdacht äußerte. 

Während des Eſſens ſprach er nur wenig und ant⸗ 
wortete auf Margaretes Fragen abweſend, ſo daß ſle ihn 
ein paarmal erſtaunt anſah. 

Endlich bat er: 

„Erzähl' mir doch von deiner Kindheit!“ 

Gern erfüllte ſie ſeine unverſtändliche Bitte nicht, denn 
es tat ihr weh, von ihren düſteren Kindertagen, die kein 
Licht geſehen hatten, zu erzählen. 

Trotzdem erzählte fie, und er lauſchte, mit ſcharſem Ohr 
auf jedes Wort achtend, ob es ihm nicht einen Weg zeigen 
würde aus dieſem Labyrinth der Gedanken. 

Aber er wartete vergebens. 

Mit keiner Silbe verriet Margarete etwas. Als ſie 
endlich ſchwieg, begann er zu erzählen. 

Leiſe, manchmal etwas undeutlich murmelnd, ſprach er 
von vergangenen Tagen, die immer lebendiger vor ihm 
aufſtiegen, je mehr er ſich darin verſenkte. 

Er merkte es nicht, wie ihn Margarete des öfteren ver ⸗ 
ſtohlen von der Seite betrachtete, wie die Zeit verflog. 
Und dann ſprach er von jenem Vorfall im Park. 
„Wir tollten wieder einmal im Park herum, wie faft 
jeden Tag. Das ewige Verſteckſpielen behagte mir nicht. Ich 
lief meiner Schweſter davon, damit ſie mich haſchen ſollte. 

Eilends lief ich kreuz und quer durch den großen Park, 
zwiſchen deſſen Bäumen das weiße Schloß hervor⸗ 
ſchimmerte. Meine Schweſter tollte natürlich hinter mir 
her. Plötzlich hörte ich einen lauten Schrei und dann an⸗ 
haltendes Weinen. Verdutzt blickte ich mich um und ſah ſie auf 
der Erde liegen. Als ich zu ihr kam, ſah ich, daß ſie ſich 


wenn er Margarete 


ſuchen, von wo ſie auch die Geſchlechtskrankheit mitgebracht 
habe, von der er übrigens ebenfalls angeſteckt worden gel. 
Erſt durch die Untreue ſeiner Frau ſei er, Zeuge, der Trunk⸗ 
5 t verfallen und habe ebenfalls die Geſellſchaft anderer 
Frauen geſucht. 

Nach den Reden des Staatsanwalts und des Verteidi⸗ 
ters verurteilte das Bezirksgericht die Gulezynſka zu ein 
Jahr Beſſerungsanſtalt. (a) 


Eine Schwachfinnige als Diebin. 
Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern die 24 jährige 
ie Strabuljfa, wohnhaft in der Wyſokaſtraße 36, wegen 
eines in dem Bäckerladen des Adam Swionkecli in der 
Wyſokaſtraße 11 verübten Diebſtahls zu verantworten. Die 
Augeklagte war bereits ſiebenmal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft. Während eines Strafprozeſſes wegen Diebstahls 
wurde ſie im asg uche ch von ſachverſtändigen Werzien 
unterſucht und als nicht gänzlich zurechnungsfahig erklärt, 
worauf fie das Bezirksgericht nach dem Poznanfkiſchen 
Krankenhauſe zur Kur überwies. Nach einigen Tagen ent» 
floh die Strabulſta jedoch aus dem Krankenhauſe und ver⸗ 
wundete auf der Straße mit einem Eiſenſtab eine vorüber⸗ 
bach Frau ſchwer. Für dieſes Vergehen wurde fie vom 

ezirksgericht seinerzeit zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
mit Rücksicht auf ihren Öefundgeitsguftand aber aus dem 
Gefängnis entlaſſen, wobei der Vollzug der Strafe auf⸗ 
geſchoben wurde. Kaum aus dem Gefängnis entla en, 
erſuchte die Skrabulſfta in dem Böckerladen des Adam 
Swiontecki in der Whſokaſtraße 11 aus der Schublade 54 
Zloty Geld zu ſtehen, wurde jedoch auf friſcher Tat ertappt 
und der Polizei Übergeben. Geſtern hatte fie ſich des Diebe 
ſtahls vor dem Stabtrichte. Tuſtanoſvſki zu verantworten. 
Die als Sachverſtändige über den geistigen Zuſtand der 
Angeklagten vernommenen Aerzte Dr. Kloſenberg und Dr. 
Hurwicz ſtellten feſt, daß die Angellagte nicht ganz zu⸗ 
rechnungsfähig iſt. Stadtrichter Tuſtankowſki verurteilte 
hierauf die 24jährige Helene Skrabulſka zu 3 Monaten 
Gefängnis. (a) 
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Seine Stimme war immer leiſer geworden, und ei 
blickte ſtarr geradeaus, während ihn Margarete mit weiten 
Augen anſah. 

Jetzt holte er tief Atem, und ſagte noch: 

„Die Wunde erwies ſich ſchlimmer, als es den Anſchein 
hatte; die Narbe müßte, wenn meine Schweſter noch lebte, 
noch zu ſehen fein — —* 

Er brach ab und ſah auf. 

Margaretes Platz war lee. 

Er hörte raſche Schritte, eine Tür fallen ung enn 
nichts mehr. 

Erregt ſprang er auf, 

So war ſein Verdacht doch richtig geweſen! 

Aber er wollte Gewißheit haben — — raſch eilte er 
hinter Margarete her ins Schlafzimmer. Als er eintrat 
ſah er ſie ſchluchzend auf dem Bett liegen. 

Leiſe wandte er ſich ab und ging. 

Dieſen Schmerz mußte ſie allein tragen. Da half kein Troſt. 

Aber, was nun? 

Wie eine Vifion ftieg ein unheilſchwangeres Wort vor 
ihm. empor — — er ſah ſchwarzgekleidete Geſtalten um 
einen ſchwarzverhangenen Tiſch ſitzen — — und er als 
Angeklagter auf der Anklagebank. 

„Nein —*, ſchrie er da auf, „— alles — nur das nicht —- 

Dann eilte er auf den Hof, ließ ſeinen Fuchs ſatteln, 
und jagte davon, daß die Funken ſtoben — — 

* * 


* 

Schon ſenkte ſich der Abend auf die werten Fluren und. 
Wälder, die Arnimshof umgaben, und noch immer jagte 
Arnim wie ein Beſeſſener im Felde umher. Sein Fuchs 
war kaum wiederzuerkennen. Schweiß lag in einez dicken 
Schicht auf dem ſonſt ſo blanken Fell, ſeine Flanken flogen, 


meiten Frübltück auf ibn. 


das Knie bfütig geſtoßen hatte.“ 


und an „Seinen Seiten ſah man die Spuren beftiger 
Sporenſtöße. (Fortſetzung folgt.) 


haben. 


Nr. 226 (Weiblaitz 


Noch jo jung und doch ſchon lebensmüde . N 

Die 17jährige Tochter des Hauswächters des Hauſes 
Rybnaſtraße 12 verſuchte ſich geſtern im Abort des Hauſes 
durch Erhängen das Leben zu nehmen. Die Verzweiflun 


in ſeiner Wohnung in der Rybnaſtraße 3 durch 1 
von Jodtinktur das Leben zu nehmen. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei dem Lebensmüden 
eine Magenſpülung vor und beſeitigte hierdurch jede Le⸗ 
bensgefahr. — Auf dem Baluter Ringe nahm gestern der 
obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 62jährige Joſef Sobong m 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich. Vorüber⸗ 
gehende riefen einen Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, 
der dem Lebensmüden Hilfe erteilte und ihn nach gem 
Radogoszezer Krankenhaus überführen ließ. — Der 22jäh- 
rige Arbeiter Roman Karbowial, wohnhaft bei Verwan 
ten in der Szopenaſtraße 12, wollte geſtern aus Liebes kum 
mer ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende bereiten. Der 
Haken, an dem der Lebensmüde die Schlinge befeſtigt hate, 
hielt jedoch die Laſt nicht aus und riß ab. Karbowiak 
ſtürzte zu Boden und zog ſich hierbei erhebliche Verletzun⸗ 
gen am Kopfe zu. Ein Arzt der Rettungsbereiſchaft er⸗ 
teilte dem Lebensmüden Hilfe und beließ ihn in der Pflege 
ſeiner Anverwandten. (a) 


Im Kampf mit dem Verbrechertum. 
Große Polizeiſtreiſe in Lodz. 


Die große Zahl der Diebstähle in der letzten Zeit hat 
die Polizei veranlaßt, einen energiſchen Kampf mit dem ich 
ausbreitenden Verbrechektum aufzunehmen. In der N 
zu Mittwoch wurden daher in der ganzen Stadt große 
lizeiſtreifen unternommen, an denen 600 Mann Poli, 
Uniform und zahlreiche Geheimpoliziſten teilgenommen 
Unter Führung der Polizeioffiziere wurden jänt- 
liche Diebesſchlupfwinkel und verdächtige Nachtlokale nach 
Verbrechern abgeſucht. Die Streifen, die in allen Teiten 
der Stadt gleichzeitig vorgenommen wur dauerten von, 
23 bis 4 Uhr früh. Hierbei hat die Polizei insgeſamt 
verdächtige Perſonen zwangsgeſtellt und nach der Unter⸗ 
ſuchungspolizei abgeführt, wo ſie einem eingehenden Verhör 
unterzogen wurden. Unter den Feſtgenommenen wurden 
zahlreiche Verbrecher ſeſtgeſtellt, die von verſchiedenen 
richten geſucht werden, darunter auch zwei des Diebſtah 
in der Pomorſka 23 bei dem Kleiderhändler Halberg ver⸗ 
dächtigte Perſonen. Bei einigen der Feſtgenommenen wur⸗ 
den Diebeswerkzeuge und Revolver vorgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. Bis zur Durchführung einer genauen Uner⸗ 
ſuchung verbleiben die bei den Streifen zwangsgeſtellzen 
Perſonen in Haft. (a) 


Wie macht man fein Teſtament ? 


Das ſogenannte ordentliche Privatteſtamen! 
muß — wenn es Rechtsgültigkeit haben ſoll —vollſtän⸗ 
dig mit der Hand geſchrieben werden und bie 
Unſerſchrift des Teſtators tragen. Es darf deshalb bein 
Briefbogen mit vorgedrucktem Kopf — etwa „Ort, den ..“, 
— verwandt werden! 

Dieſe rechtsgültig errichteten Teſtamente können auf 
verſchiedene Art und Weiſe geändert werden. In der Ri 
wird es am zweckmäßigſten ſein, das alte Teſtament zu ver⸗ 
nichten und ein neues zu ſchreiben. Der Teſtator kann 
aber auch das alte Teſtament beſtehen laſſen. Entgegen⸗ 
geſetzt lautende Beſtimmungen des neuen Teſlamentes jeher 
ohne weiteres die Vorſchriften des alten Teſtamentes außer 
Kraft. — Weiterhin kann ein einmal errichtetes Teſtament 
ganz oder teilweiſe zu einem Beſtandteil eines ſpätecen 
Teſtamentes gemacht werden. Es iſt in einem derartigen 
Falle ſogar belanglos, ob das erſte Teſtament für ſich Gül 
tigleit beſaß. Es hätte ohne Schaden für das neue Te 
ment etwa wegen derzeitiger Geiſtesgeſtörtheit des Teſta⸗ 
tors ungültig fein können. Die ſormellen Erforderniſſe, 
wie fie eingangs ſtizziert wurden, worden natürlich audı 
von dem erſten Teſtament verlangt. 

Eheleute — aber auch nur Eheleute! — können ihre 
letztwilligen ae in einem gemeinſchaftlichen 
ſtament kreffen. Dieſes gemeinſchafkliche Teſtament kann 
in der Form errichtet werden, daß einer der Ehegatten das 
ganze Teſtament (alſo die letztwilligen Verfügungen beiber 
Ehegatten!) niederſchreibt, mit Ort und Datum verſieht 
und unterſchreibt. Der andere Gatte hat dann eine mit 
Ort und Datum und Unterſchrift verſehene Erklärung dazu 
zu ſetzen, daß er dieſes Teſtament auch als das ſeinige an⸗ 
geſehen haben will. Die bloße Unterſchrift genügt keines 
falls! — Die Eheleute können aber auch noch eine andere 
Form wählen. Sie können gewiſſermaßen zwei Teſtamenle 
mit dem gleichen Text errichten. Selbſtverſtändlich müſſen 
125 Exemplare mit Ort, Datum und Unterſchrift verſehen 
ſein. 


FEC 
Achtung, Alexandrow! 


Am kommenden Sonnabend, den 22. Auguſt, 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Wierzbinfkaſtraße, eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. Zu der Verſammlung erſcheint der Partelvor⸗ 
figende Artur Kronig und wird ein polttiſch⸗orga⸗ 
nitatoriiches Referat halten. Die Mitglieder werden 
aufgeordert, vollzählig zu erſcheinen. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Alexandrow. 


Warſchaus ein Waſſermangel 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. Auguſt 1931. 


Aus dem Neiche. 
Warſchau ohne Waſſer. 


Nachdem ſich bereits vorgeſtern in verſchiedenen Teilen 
bemerkbar machte, ware 
geſtern früh die wichtigsten Straßen ganz ohne Waſſer g. 
blieben. Was den Waſſermangel beſonders gefährlich g. 
ſtaltete, war, daß auch öffentliche Einrichtungen kein War 
ſer hatten, jo das größte Krankenhaus in Warſchau, da 
Kindlein⸗Jeſu⸗Spital, das Heiligen⸗Geiſt⸗Spital, di | 
Feuerwehr uſw. Auch das Rathaus und das Belvede 
Schloß waren trockengelegt. In einem vom Magiſtrat 
ausgegebenen Kommunique wurde dieſe Erſcheinung de 
erklärt, daß im Weichſelwaſſer in ungewöhnlich großer 
Mikroorganismen aufgetreten ſeien, durch welche die F 
verſtopft worden ſind und dadurch der Waſſerzufluß ver⸗ 
hindert wurde. K 


Mit der Gene getötet. 
Geiſtesgeſtörter ermordet ſeinen Vater. 


Zum Schauplatz eines entſetzlichen Vatermordes wur 
das Dorf Bnin, im Kreiſe Bromberg. Dort war der Land⸗ 
wirt Nikolaus Dobosz mit ſeinem geiſteskranken Sohn, 
Anton ins Feld Gras mähen gegangen. Der Sohn trug 
die Senſe, der Vater die Harke. Als ſie auf ihrem Felde 
angelangt waren, ſchlug der Sohn plötzlich während 
Anfalls mit volle t mit der Senſe auf den Vate 
Und ſchnitt ihm buchſtäblich das Kinn ab. Darauf wa 
jein Opfer auf die Erde und verſetzte ihm weitere Stiche 
mit der Senſe. 

Mit letzter Kraft rief der 
worauf auch zwei Nachbarn hir 
Vater aus den Händen des irſinn 


antwortete er, daß er noch die 
gen ermorden würde. 


Dem Vater ben Ke 
0 Enſehlicher Vater 
Der Kriminalpoliz 
im Dorfe Kobylnice, 
Alexander 
ren die Abſicht hatten, ihren Vater, den greiſen 
Szulezyt, zu beſeitigen, um daun von dem bäte 
Beſitz zu ergreifen. Als nun der alte 9 
ſchloß, zum zweitenmal zu heiraten, m 
Tat gereift. D den Söhne begabe 
ausgerüſtet, auf die wo der Vat, 


der dem alten Mann zwe 
warf Nun ſchlug D 
den Kopf ab. Nach der 
überfall vorzutäuſchen, 

Gefängnis in Breſt zuge 


Wenn ſich alte Weiber in junge 


Pabianice. Ein rabiater Arbeitgeber 
In Pabianice verſucht es der Verband der Konfektio 
arbeiter alle Arbeiter dieſer Branche zu vereinigen, un 
leichter eine Beſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingunge! 
erkämpfen zu können. Dieſem Beſtreben widerſetzen 
nit allen Kräften die Beſitzer der Werkſtätten. Als geſte 
die Werkſtatt eines Pelta zwei Delegierte des Verband. 
men, um wegen der Behandlung der Arbeiter vorſtel 
werden, warf ſich Pelta mit einem Stock auf die Arbei⸗ 
rvertreter und verprügelte ſie. Den Verletzten, die gegen 
en Meiſter klagbar werden wollen, erteilte ein Arzt at 
Wilkowtce. Autokataſtrophe. Am Montag 
gegen 14 Uhr war ein Militärauto von Jelesnia nach 
Byſtrai unterwegs. In dem Auto befanden ſich ein Oberſt⸗ 
leutnant, ein Major, ein Hauptmann und ein Stabsfeld⸗ 
webel des 74. Jufanterieregiments in Lublinitz. Auto 
lenkte der Oberſtleutnant, während ihm zur Seite der 
Stabsfeldwebel und rückwärts der Major und Hauptmann 
jagen. Bei der Straßen- und Streckenkreuzung Wilkowiee 
—Lodygorice überſah der Lenker infolge der Doppelbie⸗ 
gung, daß die Bahnſchranken geſchloſſen waren. Mit voller 
Wucht rannte der Kraftwagen gegen die Schranken. Wäͤh⸗ 
rend der Oberſtleutnant mit leichteren Verletzungen und der 
Stabsfeldwebel mit dem bloßen Schrecken davonkam, wurde 
der Hauptmann durch den überaus ſtarken Zuſammenprall 
auf der Stelle get Der Major Jan Wierzchon eriitt 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung und einen Nervenſchock. 
Die beiden Verletzten wurden durch die freiwillige Ret⸗ 
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tungsabteilung in das Bialger Krankenhaus gebracht, nach⸗ 
dem ihnen zuvor durch einen Arzt de 
riums die erſte Hilfe zuteil geworden 


Byſtraier Sanato⸗ 


verbreitete ſich in 
e der Lazariſten 
hte auf Wahr 
he betrat, bemerkte 
ergottesaltar enl⸗ 
lje herbei. Die Nachfor⸗ 
Altar zahlreiche Worivs 
man die Kirche durch⸗ 

reinen Menſchen in 
wache gab der 
hlafen und dann 
ing fand man bei 


er, daß jemand den Tiſch vor dem Mus 
fernt hatte. Er ſofort 
ſchun , daß von de 
0 den waren. 


Hl 
die ge 


ihm henke, zwei goldene Broſchen, 
fünf goldene gar goldene Ohrringe, 13 gol⸗ 
ne Uhr und andere ſachen, 
nommene 28,50, Zl. in Scheioe⸗ 


münzen bei ſich. Nach lä 
Opferkaſten 
Richard Rong 
S. t 


rem Leugnen geſtand er, einen 
„„ Der Kirchenräuber heißt 
ur aus Warſchau. Am 
e er ſich dem Küſter als Architekt 
4 in die Kirche einzulaſſen, wo er 
Studien machen wolle. In dem Gotteshaus hatte er lauge 
vor dem Hauptaltar gelniet und dabei wohl die Gelegenheit 
zum Raub ausgetundſchaftet. Er wurde dem Gerichts 
gefängnis zugeführt. 


Ehen miſchen 


Jurchtbare Familientragödie in P 


= 


nbianice 


Der Ehemann erwürgt feine Frau und Kind und täufcht einen Seloſtmord 
der Frau vor. Darauf erhängt er ſich an der Türklünte. 


Die Kunde von einer furchtbaren Familientragödle 
durcheilte geſtern abend unſere Nachbarſtndt Pabianice. 
Dort wohnte in der Pienknaſtraße 15 das Arbefterehepgar 
der 27jährige Joſef Redzynſti mit feiner 23 Jahre alten 
Gattin Anna ſomie deren 4 Monate altes Kind. Beide 
Eheleute waren in einer Fabrik beſchäftigt und die Fran 
ſchaſſte das Kind tagsſiber zu ihrer Mutter, die es beauf⸗ 
ſichtigte. Geſtern ſrüh wurde jedoch der alten Frau das 
Enleltind nicht wie gewöhnlich gebracht, doch machte ſich 
dieſe deswegen anfänglich keine Sorgen. Als fie aber auch 
tagsüber nichts Näheres über die Urſache des Ausbleibens 
erfuhr, kam fie nach der Wohnung der Eheleute Redzynſti, 
um zu ſehen, ob nicht etwas vorgefallen if. Die Woh⸗ 
nungstür war jedoch verſchloſſen, während der Schlüſſel 
von innen ſtak. Nachbarn ſagten außerdem aus, daß die 
jungen Leute den ganzen Tag über noch nicht geſehen wur⸗ 
den. Darüber beunruhigt, ließ die Frau die Polizei holen, 
in deren Beifein die Wohnungstür ausgehoben wurde. 
Beim Deffnen der Tür machte man eine grauſame Ent: 
deckung: an der Türklinke hing mit eingezogenen Füßen die 
Leiche Redzynſtis. Dicht daneben am Türchengriſf der 
Kredenz war die Frau des Redzynſki erhängt, während das 
Kind im Bett unter den Federkiſſen erſtickt aufgefunden 
wurde. Im erſten Augenblick glaubte man, daß beide Ehe⸗ 
leute nach vorherigem beiderſeitigen Einverſtändnis frei⸗ 
willig aus dem Leben geſchieden ſind. Bei näherer Unter⸗ 


ſuchung der Leichen erwies es ſich jedoch, daß die Frau 
zuerſt erwürgt und dann, um einen Selbſtmord vorzutäu⸗ 


ſchen, an der Kredenz aufgehängt wurde. Ebenſo hat das 
Kind einen gewaltſamen Erſtickungstod erlitten. Schluß⸗ 
ſolgernd muß alſo die furchtbare Tat von Joſef Redzynſti 
begangen worden ſein, der nachher ſelbſt ſeinem Leben 
ein Ende bereitete. 

Als Motiv zu dieſem Verbrechen wird angenommen, 
daß Nedzynfti die Tat aus Furcht vor dem Verluſt feiner 
Frau, mit der er glücklich zuſammenlebte, begangen hat. 
Die Schwiegermutter, die ſchon vor der Verheiratung ihrer 
Tochter mit Redzynſti dieſe von der Heirat abgeraten hat, 
ſoll die Tochter auch jetzt noch zu überreben verſucht haben, 
ihren Mann zu verlaſſen. Dazu wollte es Redzynſki jedoch 
nicht kommen laſſen und entſchloß ſich nun zu dieſer furcht⸗ 
baren Tat. Die Tatſache, daß Redzynſti die Frau, nach, 
dem er ſie bereits erwürgt hatte, zur Vortäuſchung eines 
Selbſtmordes aufgehängt hat, wird damit erklärt, daß R. 
anfänglich die Abſicht haben mußte, zu flüchten und ſich erft 
ſpäter zum Selbſtmord entſchloſſen hat. (p) 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb 


— on 


(25. Fortſetzung) 


Happel begegnete Nora in den Gängen der Fabrik. 
Er grüßte fremd und wollte mit zuſammengekniffenen 
Lippen an ihr vorübergehen. Sie blieb ſtehen, bot ihm 
die Hand. APR EEE OR : 8 1 

„Haben Sie Sorgen, Freund Happel? Sie ſehen jo 
bleich aus und ſo finſter?“ 

„Sorgen, Frau Vollwant? Sorgen hat der Arbeits⸗ 
mann immer. Das iſt man gewohnt, aber... Doch wor 
reden? Es hat ja keinen Zweck.“ 

„Sicher müſſen Sie mir ſagen, was Sie drückt. Happel; 
bin ich denn nicht Ihre dankbare Freundin, ſeitdem Sie 
damals für meinen lieben Mann das große Opfer bringen 
wollten? Und eigentlich ſchon viel länger.“ 

„Ja, Sie find vielleicht wirklich ehrlich. Aber was 
tönnen Sie tun?“ 

„Ich vielleicht ehrlich? Was für eine Sprache, Happel? 
Wem glauben Sie denn nicht trauen zu dürfen? Nun 
aber offen, Freund Happel, und nicht hinterm Berge 
halten!“ 

Und vor den ernſten, klaren Augen der jungen, 
mädchenhaſten Frau geſtand Happel feine Zweifel und 
legte die Stimmung der Belegichaft dar. 

Nora ſah ihn groß und verwundert an und ſchüttelte 
den Kopf. 

„Welch ein ewiges und unüberwindliches Mißtrauen! 
Können Sie denn wirklich meiner Tante nicht vertrauen 
— ihr, die fo viel für ihre Arbeiter gekämpft hat, die ſich 
trotz aller Schwierigkeiten, die ſie davon hat, immer 
wieder derartig für ſie einſetzt, daß man ſie in ihren 
Kreiſen die rote Fabrikantin' nennt? Happel, Happel, ich 
könnte Sie ſchnell beruhigen, tröſten — aber ich will nicht, 
abgeſehen davon, daß Tante Barbara auch auf Ver⸗ 
ſchwiegenheit rechnet. Alſo überlaſſe ich Sie noch eine 
Weile Ihren Zweifeln. Es ſei die Strafe für ſo viel un⸗ 
gerechtes Mißtrauen“ 

Und ſie ließ Happel ſtehen, ohne ſich weiter um ihn zu 
bekümmern. Faſt zürnte ſie den Leuten ernſtlich. Aber 
freilich: fie hatte genug von ihnen und ihrem Schickſal 
geſehen, um zu verſtehen und zu verzeihen. 
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Es war ein trüber und regneriſcher Tag, dieſer 
oreißigſte April, und die Stimmung unter den Leuten 
übellauniſch und unzufrieden. Gegen elf Uhr ging eine 
Reihe Beamter durch die Säle und beſtimmten eine An⸗ 
zahl Arbeiter und Arbeiterinnen, die Schlag zwölf Uhr 
ſich in den Neubau begeben ſollten. 

„Es können nicht alle an der kleinen Feier teilnehmen, 
die dort geplant iſt. Aber die, die eingeladen werden, 
haben die Pflicht, den anderen zu erzählen und mit⸗ 
zuteilen, was ſie gehört haben“, hieß es. 

„Natürlich, nur die Braypſten find ausgeſucht, die 
Schmuſer“, raunte man ſich einander zu, und hämiſche 
Blicke trafen die Bevorzugten. 

Dieſe Menſchen, im einzelnen ſo gut und liebenswert, 
in der Maſſe ließen ſie ſich von Inſtinkten beherrſchen, die 
ihrer eigentlichen Art oft — meiſt — ganz entgegengeſetzt 
waren. Happel, früher im ganzen Wuppertal als Radi⸗ 
kaler bekannt, wurde beſonders gehänſelt und faſt aus⸗ 
gelacht. 

„Lieb Kind geworden? Ja, ja, man muß es nur ver⸗ 
ſtehen.“ 

„Da iſt die junge Frau, die hat einen Narren an dir 
gefreſſen. Wenn deine Alte nur nichts merkt, Junge.“ 

„Halt's Maul!“ herrſchte Happel den an, der dieſe un⸗ 
gebührliche Bemerkung machte. Sonſt ſchwieg er ſtill oder 
ſagte achſelzuckend: „Wartet's ab!“ 

Abwarten tat auch er. Er hatte ſein Mißtrauen ſozu⸗ 
ſagen „ausgeſetzt“. Aber das wußte er: Wenn er dies⸗ 
mal irgendwie getäuſcht, auch nur enttäuſcht werden 
ſollte, dann würde ſein Haß keine Grenzen mehr kennen. 
Dann würde er auch Nora, „die junge Frau“, zu all den 
andern werfen und fie verachten, wie er alle die verachtete, 
die für den „Arbeitsmann“ kein Herz und kein Verſtehen 
hatten. 

In den wiederhergeſtellten Sälen ruhte noch alle 
Arbeit, aber die Leute ſtanden an den Maſchinen und 
waren bereit, jeden Augenblick das Werk zu beginnen, 

In dem größten Saal, etwas ſchüchtern und dicht 
nebeneinander, wie in engſter Kameradſchaft, warteten 
Hermann Wolt und Nora Vollwank. Ein paar Ingenieure, 
die Chemiter und andere Beamte hielten ſich in ihrer Nähe 
auf; der alte Herr Wolt und Frau Barbara fehlten. 

Als die Eingeladenen alleſamt zugegen waren, trat 
Hermann Wolt einen Schritt vor und begann mit lauter, 
doch gelaſſener Stimme, ohne irgendwelche redneriſche 
Poſe zu ſprechen. 

„Es ſind auf den Tag fünf Monate heute, daß in ohne⸗ 
hin ſchwerer Zeit ein Teil unſerer Fabrit — unſerer, 
Leute, denn auch ihr habt teil an ihr — einem ſchweren 
Unfall zum Opfer fiel. Exploſion und Brand in derem 
Gefolge zerſtörten nicht nur Bauten und Materialien und 
brachten die Gefahr der Arbeitsloſigkeit über manchen 
unter euch, fie forderten auch vier Menſchenleben: zwei 
aus den Familien der Beſitzer — meinen lieben und 
hoffnungsvollen jüngeren Bruder, meinen Jugendfreund 
Hell Vollwank — und die beiden treuen Helfer. Wir 
wollen heute noch einmal ihrer aller in der Liebe, mit der 
Achtung gedenken, die denen gebührt, die fallen in Er⸗ 
füllung einer Pflicht. Deshalb, um jeden unter euch die 
Erinnerung an dieſe vier lebendig werden zu laſſen, wird 
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das ganze Werk — hier und in den Dependenzen — Schlag 
ein Uhr für drei Minuten die Arbeit ruhen laſſen. Ich 
bitte euch, dies euren Gefährten mitzuteilen. Die Aufjeher 
wiſſen Beſcheid. Ihr werdet eure Arbeitsgenoſſen bitten, 
dieſe drei Minuten in abſolutem Schweigen, in Gedanken 
an die Toten zu verbringen. 

Wir aber, die wir leben, wollen von jenen lernen, 
getreu zu ſein bis in den Tod und einander beizuſtehen 
in allen Gefahren, aber auch in den kleinen und oft 
ſchwereren Pflichten des Alltags nicht zu verſagen. Wir 
träumen alle von Freiheit, aber ihre Vorausſetzung ift 
Pflichttreue! 

Damals, in jenen ſchweren Stunden, haben eine Reihe 
Leute aus dem Werk gezeigt, daß ſie wiſſen, worauf es 
ankommt. Die Beſitzer haben bis jetzt aus befonderen 
Gründen eine Auszeichnung oder Anerkennung dieſer 
Leute nicht vorgenommen. Heute aber, zur Einweihung 
der wiederhergeſtellten Gebäude, ſchicken die Beſitzer, Frau 
Barbara Vollwank und mein Vater, ihnen durch uns ein 
ſichtbares Zeichen des Dankes. 

Ehe aber Frau Nora Vollwank dieſe Gaben der Dank⸗ 
barkeit an die Betreffenden austeilt, habe ich Ihnen noch 
eine Mitteilung zu machen, die Sie alle angeht, die Sie 
beauftragt werden, Ihren Kollegen zu übermitteln. 

In Dankbarkeit gegen Gott, der geholſen hat, alles 
Schwere zu überwinden und geſchlagene Wunden zu 
lindern, wenn auch noch nicht zu heilen, gewähren die 
Beſitzer der Belegſchaft einen arbeitsfreien Tag, und zwar 
ohne Abzug an Lohn. Das Werk bleibt in allen feinen 
Teilen morgen, am erſten Mai, geichloffen, 

Die Opfer, die die Beſitzer mit dieſem Entſchluß auf 
ſich nehmen, find nicht gering. Sie hoffen und wünſchen 
aber, ihr werdet verftehen, daß ihre freie Güte dieſe Maß⸗ 
nahme fie treffen läßt — und fie erwarten, dadurch euer 
Vertrauen zu befeftigen und zu ſtärken. Für dieſen Preis 
iſt ihnen kein Opfer zu groß. Durch uns wünſchen ſie euch, 
Arbeitskameraden, einen frohen und glücklichen Tag.“ 

Ein anerkennendes Gemurmel wurde hörbar, als 
Hermann ſchwieg. Lauten Beifall wagte man nicht zu 
ſpenden. Man freute ſich. Aber gerade auf den Geſichtern 
nnn. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 20. Auguſt. 


Polen. 
Rods (233,8 M.). 
12.10, 16, 17.10 und 19.20 Schallplatten, 18 und 22.30 
Soliſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Orcheſterkonzert, 
21.30 Hörſpiel: „Du mußt heiraten“, 23 Tanzmnuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
voſen (896 108, 335 Wi). 155 
13.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 20.15 Verſchie⸗ 
denes, 20.30 Konzert. 
Ausland. 
Berlin (716 153, 418 N.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16 Arien und Lieder, 16.40 
del. — Beethoven, 18.30 Jugendſtunde, 20 Volkslieder, 
20.30 Poſſe: „Der böſe Geiſt Lupacivagabundus“ oder 
„Das liederliche Kleeblatt“, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 193, 325 N.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 16 Schallplatten, 
Kinderfunk, 19.15 Abendkonzert, 20.15 Fröhliche 
durch Deutſchland! Dichtung und Muſik, 21.10 Orcheſter⸗ 
onzert, 23 Zur Unterhaltung. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 2 
12.10 und 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 16 Kon⸗ 
ert, a Muſik, 21 Orcheſterkonzert, 22.45 
Tanzmuſit. 
Prag (617 1 3, 487 N.). 
11.30, 14.10 und 17 Schallplatten, 12.30 Konzert, 14.30 
Nachmittagskonzert, 19.55 Chorkonzert, 21 Orcheſterkon⸗ 
zert, 22.15 Orgelkonzert. 
Wien (581 193, 517 AL). 
11.30 und 12.40 Konzert, 13.10 und 15.50 Schallplatten, 
17.45 Konzert, 20.30 Operette: „Hanni geht tanzen“. 
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Soliſtenkonzert. 

Am heutigen Donnerstag, um 18 Uhr, ſendet War⸗ 
ſchau ein Konzert, an dem die Pianiſtin Zoſja Dawidſon 
und der Geiger Mieczyſlaw Fliederbaum teilnehmen. Im 
Programm des Konzerts die Sonate A⸗Moll für Violine 
und Klavier von Beethoven, eine Sonate für Violine und 
Klavier von Debuſſy. Der Sänger Marceli Somiljfi bringt 
Lieder von Beethoven, Eimar, Brown und Gartner. Das 
Konzert wird vom Sender Lodz übernommen. 


Vortrag einer deutſchen Schriftſtellerin. 

Vor dem Mikrophon des Warſchauer Senders ſpricht 
am heutigen Donnerstag um 22.00 Uhr die deutſche Schrift⸗ 
ſtellerin Elga Kern über „Hervorragende Frauen“. 

Um 16.50 Uhr ſpricht in Lemberg Dr. Marceli Sza⸗ 
rota über Heinrich Heine. Beide Vorträge werden auch 
vom Lodzer Sender übernommen. 


Der internationale Programmaustauſch. 
Einer der ſchönſten Erfolge des Rundfunks iſt die 
Schaffung einer Brücke der Verſtändigung vermittels der 
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Neben purıyand un Der Ausbrud des n 
trauens, der Ablehnung. 

Wir wollen unſern erſten Mai nicht als Geſchenk, wir 
wollen ihn als unſer Recht, dachte Happel trotzig. Oh, die 
ſind klug, viel klüger als wir, ſchon wenn ſie hart und 
ungerecht ſind. Aber wenn ſie uns noch dazu mit Güte 
kommen, dann ſind wir armen Proleten ihnen hilflos 
ausgeliefert... 

Und doch gefiel ihm etwas an dieſer Handlungsweiſe, 
imponierte ihm. Eigentlich ift es gut, daß die Beſitzenden 
nicht alle wie Frau Barbara Vollwank ſind. Mit einigen 
Opfern ihrerſeits und etwas echter Güte, von Klugheit 
gelenkt, würden ſie uns alle bald genug zu ihren dankbar 
ergebenen Sklaven machen, dachte er. 

Unterdeſſen war Nora, in ihrem ſchlichten ſchwarzen 
Kleid beſcheiden und faft ſchüchtern wirkend, auf einige der 
Leute zugetreten und hatte ihnen mit freundlichen, an⸗ 
ſpruchsloſen Worten ein Geſchenk überreicht: einen ein⸗ 
fachen Umſchlag, der für jeden der Ausgezeichneten einen 
Fünfzigmarkſchein enthielt. 

Happel und zwei anderen Arbeitern drückte ſie be⸗ 
ſonders herzlich die Hand: „Ihr guter Wille, dem armen 
Verbrannten zu helfen, wird uns immer im Gedächtnis 
bleiben; Sie können immer auf unſere Dankbarkeit zählen. 
Und Sie, Freund Happel? Zufrieden?“ 

Helle Nöte huſchte über das blaſſe Geſicht des 
Arbeiters. 

„Ihr ſeid zu klug für uns“, ſagte er halb trotzig, halb 
bewundernd. „Was ſoll man machen gegen euch?“ 

Lächelnd wandte ſich Nora ab. Da ergriff Hermann 
Wolt noch einmal das Wort. 

„Und jetzt übergeben wir dieſe Räume von neuem dem 
Werk, der Arbeit — in Gottes Namen.“ 

Im ſelben Augenblick löſte Rehfiſch die Plombie , 
rungen, und der elektriſche Strom flutete durch die Leitung. 
Die Motoren begannen zu arbeiten, die Triebbänder zu 
fließen, das Surren und Sauſen der Maſchinen erfüllte 


die Räume. 
Fortſetzung folgt.) 


Aetherwellen, die alle zum Wohle der Kultur arbeitenden 
Radiogeſellſchaften, nicht nur Europas, ſondern auch der 
anderen Halbkugel zu einer einzigen Radiofamilie verbin⸗ 
det. Dieſer Erfolg tritt noch mehr zu Tage, wenn man 
bedenkt, daß vor noch nicht allzu langer Zeit und zwar 
im Jahre 1929 ſich 4 Staaten, Deutſchland, Polen, die 
Tſchechoſlowalei und Oeſterreich, zwecks Programmaustau⸗ 
ſches zuſammenſchloſſen. Heute beteiligen ſich an dem inter⸗ 
nationalen Programmaustauſch 16 Staaten, außerdem 
übernehmen von Zeit zu Zeit amerikaniſche Sender die 
europätſchen Uebertragungen. N 5 

Vor nicht ganz drei Jahren fanden die erſten inter 
nationalen Uebertragungen ſtatt, an denen ſich der heute 
ſchon hiſtoriſch gewordene „Vierſtaatenbund“ beteiligte. 
Die techniſche Frage, und vor allen Dingen die Lage der 
Telephonkabeln, die auch heute noch zu internationallen 
Uebertragungen notwendig find, bewirkten, daß anfangs 
nur an einen Austauſch der Uebertragungen zwiſchen den 
einzelnen Nachbarländern gedacht werden konnte. Dem 
künſtleriſchen und Propagandaerfolg iſt es zu verdanken, 
daß ſich auch andere Staaten ſo ſchnell für die ſchöne Idee 
intereſſterten. Nach kurzer Zeit ſchloſſen ſich Ungarn und 
Jugoſlawien an den „Vierſtaatenbund“ an. 

Eine wichtige Wendung in der Entwicklung des inter⸗ 
nationalen Programmaustauſches brachten die letzten Bes 
ratungen der Radiounion, die in Lausanne ſtattfanden. Die 
Anſtrengungen, die von weſteuropäiſchen Radiogeſellſchaf⸗ 
ten zur Verbeſſerung des internationalen Telephonkabel⸗ 
netzes gemacht worden waren, hatten Erfolg und erlaubten 
einer Reihe von Staaten den Anſchluß an den Austausch 
der internationalen Darbietungen. So kommen zu den 
bisherigen Staaten noch: Belgien, Frankreich, England, 
die Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen, Holland, 
Rumänien und Italien hinzu. Womit nicht geſagt ſein 
ſoll, daß dieſe Staaten nicht ſchon vorher an dem intern» 
tionalen Programmaustauſch teilgenommen A Es 
waren dies allerdings nur Einzelfälle, die die rbeitung 
irgend eines künſtleriſchen und techniſchen Planes für län⸗ 
gere Sicht nicht geſtatteten. 

Ein praktiſches Beiſpiel für den Erfolg der Idee des 
internationalen Programmaustauſches iſt die Uebertragung 
der Salzburger Feſtſpiele in dieſem Jahr, an der ſich 132 
europäiſche und einige zehn amerikanſſche Sender beteilig: 
ten. 

In der letzten Sizung der Radiounion in Lausanne 
wurde beſchloſſen, die Programmpläne der einzellnen Län⸗ 
der nicht durch weit vorgreiſende, ſchon vorher feitgejehte 
Termine zu ſtören und den Programmleitern die grö 
möglichſte Freiheit bei der Veranſtaltung der internatio⸗ 
nalen Frühkonzerte zu laſſen. Der Hauptgrund dieſer Ve: 
ſchließung war die Notwendigkeit, die Konzerte den freien 
Terminen der Künfiler anzupaſſen, über die fie verfügen. 

Die Winterſaiſon wird den Deutſchland mit dem erſten 
internationalen Konzert eingeleitet, in der weiteren Reihen⸗ 
folge finden wir Ungarn, Heſterreich, die Tschechoſlowalej 
und Belgien. Polen wird zu Beginn des neuen Jahre 
mit einem internationalen Konzert zu hören jein 
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In den Reparationen liegt die Wurzel 
des Uebels. 
Nur eine draſtiſche Kürzung der Reparationen und Kriegs⸗ 


ſchulden können den internationalen Handel in Fluß 
bringen. 


London, 19. August. Gelegentlich der Taufe des 


neuen Dampfers „Carthage“ hielt der Direktor der Bank 
von England Alexander Shaw am Dienstag in 
Glasgow eine Rede, in der er erklärte, daß keine bleibende 
Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt und im Welthandel ein⸗ 
treten könne, ohne daß ein Abbau der Reparationen und 
Kriegsſchulden in großzügigem Maßſtab erfolge. Europa 
leiſte jetzt Siſyphus⸗Arbeit. Jedesmal, wenn ſich eine 
leichte Beſſerung bemerkbar mache, tauche ſofort die ewige 
Frage der Reparationen wieder auf und Handel und Wan⸗ 
del raſten wieder bergab. Die Wurzel des Uebels ſei poli⸗ 
tiſcher und nicht finanzieller Art. Hieraus erklärten ſich 
die ewigen Feindſeligkeiten und die militäriſchen Rüſtun 
in Europa, ſowohl das Arbeitsproblem wie die allgem 
Erſchütterung der ſozialen. Ordnung. Das einzige Hilſs⸗ 
mittel liege in einer draſtiſchen Kürzung der Reparationen 
und Kriegsſchulden, um den internationalen Handel wieder 
in Fluß zu bringen. 


Aus Weit und Leben. 


„Graf Zeppelin“ in England. 


Infolge ungünſtiger Wettermeldungen war der „Graf 
Zeppelin“ auf ſeiner Englandfahrt gezwungen, von einem 
Beſuche Glasgows und Edinbourghs abzuſehen. Dr. Ecke⸗ 
ner kam daher von Belfaſt (Ulſter) weſtlichen Kurs auf Car- 
lisle und Neweaſtle, machte von dort einen Abſtecher in die 
Nordſee und fuhr in Richtung Leeds weiter. Das Luft⸗ 
ſchiff fuhr die ganze Nacht über mit brennenden Lichtern 
und wurde, wo es immer erſchien, mit ungeheurem Jubel 
begrüßt. Alle Meldungen von Bord beſagen, daß wahre 
Begeiſterung über den glatten Verlauf der Fahrt herrſchr, 
Man erwartet das Luftſchiff gegen 17 Uhr in Hanworegz 
zurück, von wo es etwa 125 ein⸗ bis zweiſtündigem Auf⸗ 
enthalt die Rückfahrt nach Deutſchland antreten wird. 


Touriſtenunglüc in den franzöſiſchen Alpen 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Dienstag in 
den franzöſiſchen Alpen. 5 Elſäſſer, die am Sonnabend 
von Chamonix aus die ſogenannte Gooter⸗Spitze beſtiegen 
hatten, waren wegen der herrſchenden Schneeſtürme zwei 
Tage oben feſtgehalten worden und konnten erſt am Diens⸗ 
tag den Abſtieg vornehmen. Auf dem Grilla⸗Gletſcher riß 
plöplich die Leine und zwei n ce in den Ab⸗ 
grund. Die drei anderen festen den Abſtieg fort. Unter⸗ 
wegs weigerte ſich einer von ihnen weiter zu gehen, da er 
zu ermüdet war. Nach ihrer Rückkehr alarmierten die bei⸗ 
den anderen in Chamonix die Behörden, die ſofort eine 
Rettungskolonne außfandten. Man befürchtet aber auch 
den Zurückgebliebenen nicht mehr lebend aufzufinden, da er 
weder über Lebensmittel noch über eine Decke verfügt, mit 
der er ſich gegen die Kälte hätte ſchützen können. 


Theaterdirektor und ſeine Frau ſuchen den Gastod. 


Am Montag morgen wurde der frühere Theaterdirel⸗ 
tor Oskar Lange und ſeine Frau Mary in ihrer Berliner 
Wohnung bewußtlos aufgefunden. Das Ehepaar hatte 
durch Gasvergiftung den Tod geſucht. Die ſofort aufge⸗ 
nommenen Wiederbelebungsverſuche hatten bei Direkior 
Lange Erfolg, während feine Frau bereits geſtorben war, 
Die Urſache iſt eine unheilbare Krankheit des Direktocs 
Lange, der ſeit Jahren gelähmt und an das Bett geſeſſelt 
war. Direktor Lange war früher Leiter Stadttheaters 
in Bielefeld, ſpäter Theaterdirektor in Hildesheim und 
Wolffenbüttel. 

Zigeunerſchlacht in Lübeck. 

Lübeck, 19. Auguſt. Heute morgen kam es am 
Lübecker Hafen zu einer ſchweren Zigeunerſchlacht. Wäh⸗ 
rend der Nacht waren Zigeuner, die hier lagerten, bereits 
vom Ueberfallkommando auseinandergetrieben worden. In 
den Morgenſtunden lam es auf der Wallhalbinſel zu einer 
blutigen Schlägerei, in deren Verlauf der Zigeuner Wei⸗ 
niger von einem anderen Zigeuner in die Bruſt geſchoſſen 
wurde. Der Tod trat ſofork ein. Der Täter, der durch 
mehrere Meſſerſtiche jchtver verletzt worden war, flüchtete 
und wude von anderen Zigeunern verfolgt. Unterwegs lief 
der Flüchtige einem des Wegs kommenden Kriminalbeam⸗ 
ten in die Arme, der den Täter feſtnahm. 


Wolkenbruch über Heſſen verurſacht großen Sachſchaden. 


Der Wollenbruch, der am Dienstag nachmittag über 
Darmſtadt und Umgebung niederging, hat furchtbaren 
Schaden angerichtet. In Darmitadt jeloft hatte der Bruch 
der rieſigen Waſſermaſſen Mauexeinſtürze zur Folge. In 
Nieder⸗Ramſtadt drangen die Fluten der Modau, die ſich 
inzwiſchen zu einem reißenden Fluß ausgedehnt hatte, in 
Bo und Stallungen ein. In Eberſtadt erreichte die 

ataſtrophe die Ausmaße des Jahres 1919. Der Pegel der 
Modau ſtieg in kurzer Zeit um 2,5 Meter. Erſt gegen 1 
Uhr nachts ging das Waſſer langſam zurück. Am ſchwerſten 
betroffen aber ſcheint die Gemeinde Eſchollbrücken zu ſein. 
Unweit des vorjährigen Dawmbruches durchbrachen die 
Waſſermaſſen wiederum den Damm an zwei Stellen. Dir 
Waſſermaſſen haben eine Fläche von faſt 100 Quadratkiko⸗ 
meter überflutet und dabei unermeßlichen Schaden auf Fel 
dern und in Gärten angerichtet. Die Autoſtraße Darm⸗ 
ſtadt⸗Heidelberg iſt unpaſſierbar, jo daß der Verkehr um- 
geleitet werden mußte. 1 
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Ungleiche Behandlung. 


Wie die Schuldigen für die verbrecheriſche Wirtſchaft in Nuda⸗Pabianicka 
gesucht werden. 


In unſerer geſtrigen Nummer hatten wir uns veran⸗ 
laßt geſehen, folgendes feſtzuſtellen: f 
Nach der Veröffentlichung der Ergebniſſe der Son- 
derkommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung von 
Ruda⸗Pabianicka, die von der „Lodzer Volkszeitung“ 
noch durch eigenes Material ergänzt wurden, wurde er⸗ 
wartet, daß die zuſtändigen Lodzer Behörden adminiſtra⸗ 
tiv ſowie ſtaatsanwaltſchaftlich eingreifen werden. Dies 
tft aber bisher nicht erfolgt. Nach dem Sprichwort „Di 
Kleinen hängt man, die Großen läßt man laufen“ w 
gegen Dr. Boguſlaſpfki und Latkowſki früher und je: 
nichts unternommen, dagegen aber geht der Staroſt ff 
Lodz⸗Land mit aller Schärfe gegen den Magiſtratsſekra⸗ 
tär Glonek vor. Abgeſehen davon, ob der Sekretär in 
Ordnung iſt, finden wir es etwas ſonderbar, daß hier die 
Machtmittel der Aufſichtsbehörden Anwendung finden, 
wo die Anwendung derſelben Dr. Boguflamiti und Lat 
kowſki gegenüber vergeblich gefordert wurde. Dieſe Tar⸗ 
jache erweckt den Eindruck, als ob man beabſichtigt „die 
Großen laufen zu laſſen“. 


Als dieſe Feſtſtellung von uns gemacht wurde, war es 
uns bekannt, daß der Staroſt für den Landkreis Lodz durch 
Telephonogramm den Selretär Glonek erneut in ſeinem 
Amte verhängen ließ, da der Magiſtrat nach Prüfung der 
von Latlowſtt gegen Glonek gemachten Vorwürfe die erſte 
Amtsverhängung des Glonek wegen Fehlens von Schuid⸗ 
beweiſen aufhob. Wir wußten auch, daß der Staroſt die 
Polizei anordnete, eine Unterſuchung gegen den Magiſtratg⸗ 
ſekrekär einzuleiten, und die Art der Unterſuchungsführung 
war uns nicht minder gut bekannt. 

Inzwiſchen haben wir durch ein Lodzer Nachrichten 
bio nachſtehenden Bericht über die Unterſuchungserge i, 
niſſe erhalten, der — wir gehen hierbei beſtimmt nicht fehl 
— aus einer amtlichen Duelle ſtammt und der den Leſern 
nicht vorenthalten werden ſoll 

Zunächſt ergab die Unterſuchung, daß ſich Glonet 
hohe Gebühren für die Abfaſſung von Bittſchriften aa 
verſchiedene Inſtitutionen zahlen ließ, wobei e i 
verſprach, p ch in den in Frage kommenden A 
tern vorſtellig zu werden. In Wirklichkeit aber vornich⸗ 
tete er die von ihm geſchriebenen Gejuche und ließ die 
Angelegenheiten mes Außerdem erhob Glo! 
Wucherzinſen für die Diskontierung von Magiſtra 
wechſeln. Nachdem die Mißbräuche an den Tag gefo 
men waren, verſuchte Glonek zunächſt durch Drohn 
und dann durch Beſtechung in den Beſitz der S 
beweiſe zu gelangen. Glonek ließ ſich für die Ve 
tuſchung 0 Uebergriffe und Mißbräuche nicht 
nur mit Geld, ſondern auch mit Lebensmitteln u 
Wäſche „entſchädigen“, was durch mehrere Zeugen beſtä⸗ 
tigt wurde. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß Glonek r 
Grundſtück beſitzt, für welches er die Steuer hinte 
Außerdem begünſtigte er in unzuläſſiger Weiſe die 
langung von Konzeſſionen durch Leute, die hierzu 
verſchiedenen Gründen nicht berechtigt waren. 
„Spezialität“ Gloneks bildeten Steuervergünſtigungen 
für verſchiedene Bürger, wofür er ſich in bar oder in 
natura entſchädigen ließ. Wie nisi die Uebergrifßze 
Glonels waren, geht u. a. auch noch aus der Tatindie 
hervor, daß er ſelbſt an dem von der Stadt verkauften, 
Rattengift „verdiente“, indem er das Gift zu einem keu⸗ 
reren als dem vorgeſchriebenen Preiſe verkaufte und den 
Mehrbetrag in feine eigene Taſche wandern ließ. Glone 
verſtand es überdies, bei jedem Klienten des Magiſtrat 
für ſich Vorteile herauszuſchlagen. Er hatte ſich um L 


terieloſe bemüht und zwang jeden Intereſſenten des Ma⸗ 
giſtrats ſowie die Beamten dazu, bei ihm Loſe zu erwer⸗ 
ben. Auf dieſe Weiſe erlangte er etwa hundert Abneh⸗ 
mer von Lotterieloſen. Die für die Loſe fälligen Be⸗ 
träge mußten fie an einen von Glonek beſtimmten Beants 
ten entrichten. 

Nachdem nunmehr die polizeiliche Unterſuchung ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt, wird die Angelegenheit dem 
Staatsanwalt beim Lodzer Bezirksgericht überwieſeg 
werden. (b) N 

Fürwahr, eine Menge Uebergriffe, für die der Magi⸗ 
ſtratsſekretär, wenn er ſie begangen hat, auch verantworten 
muß. Wir ſind die letzten, die ihn in Schutz nehmen wer⸗ 
den. Aber eine Frage ſei uns geſtattet: Wie kommt es, daß 
von der Auffichtsbehörde erſt jetzt die Unterſuchung, die die 
Vergehen des Sekretärs feſtſtellen ſollte, angeordnet wurde, 
dagegen dieſelbe aber nichts unternahm, als mit aller 
Klarheit und dazu noch öffentlich die überaus zahlreichen 
Vergehen und berluſtbringenden Machenſchaften der in 
erſter Linie verantwortlichen ehemaligen Bürgermeiſter 
Boguflawfki und Latkowſki bekannt wurden? 

Wir nehmen uns die Freiheit, einige der gegen die 
ehemaligen Bürgermeiſter Dr. Bogujlawjfi und Latkowſki 
bereits erhobenen Beſchuldigungen nochmals kurz anzu⸗ 
führen, um die Herbeiführung der Unterſuchung gegen biete 
„Großen“ und die Ueberweiſung der Unterſuchungsergeb⸗ 
niſſe an die Staatsanwaltſchaft zu veranlaſſen. 

Vorwürfe gegen Dr. Bogujlamili: 

1. Bei einem Kohlengeſchäft erlitt die Stadt einen 
Verluſt von 12 000 Zloty. Aus dem iſchen Kohlen, 
lager erhielt die Beamtin der Kreisſtaroſtei Frl. Engel 
Kohle unter Selbſtkoſten 0 

2. Die verluſtbri 

littſchuhbahn 
uf Koſten der 


; 
enAnſchaffungen einer Rode! 
e die Beleuchtung des Stefau⸗ 
dt; 

} hung von 124 auf 144 Zl. 
ne ohne diesbezüglichen Magiſtratsbeſchluß; 

4. Mehrfache Ueberzahlung für das Grundftiif 
Weigt, wobei noch Boguflawſki die Bedingung ſtellte, daß 
2 Mo an feinen Schwager abzutreten ſeien; 

5. Einverſtändnis zur Zahlung von Wucherzinſen. 

Vorn gegen Latkowſki: 

1. Unrechtmäßige Ausſtellung von Magiſtratswech⸗ 
ſeln und ungedeckter Schocks, wobei bei der Diskonkie⸗ 
rung derſelben Zinſen von 2,0 bis 37,5 Prozent pro Me⸗ 
nat gezahlt wurden; 

2, Vergebung von Bauaufträgen an die Firma 
fi 8 deren Beſitzer für 
ir Rudolf Helm 


„Przedſienbiorſtwo Budowlane“, al, 
Latköwfki deſſen Strohmann Fri 
ſigurierte; 

3. Raubwirtſchaft, die die Stadt dem finanziellen 
Ruin zuführte; 

J. Ueber 

Schon dieſe 
genügen. Uebri 
zeitung“, die in 
die Machenſchaften 
ſchilderte. 

Wir wiederholen nochmals, daß wir leine Fürſprecher 
für den Magiſtratsſekretär Glonek ſein wollen, denn er 
ſowie Boguflawſti und Latkowſti und der Staroſt des Lod. 
zer Landkreiſes gehören alle zu derſelben Saniererſamilie. 
Wir verlangen nur gleiche Behandlung. e.— 


abgehobene Reiſediäten. 

würfe müßten zu einer Unterſuchung 
verweilen wir auf die „Lodzer Volks⸗ 
Reihe Artikel die Raubwirkſchaft und 
der beiden ehemaligen Bürgermeiſter 


Eiſenbahnkataſtrophe in Oeſterreich. 


Die aus den Schienen geworfene Lokomotive und der Tender des D⸗Zuges; im Hintergrund die jneinandergeſcho⸗ 
denen und zerſtörten D⸗Zugwagen, in denen 14 Perſonen ums Leben kamen. 
Der D⸗Zug 288 Rom Meran-—Villach— Wien iſt, wie gemeldet, unweit der Sratlon Hinterberg durch Unachtſam 
des Fahrdienſtleiters mit voller Wucht auf einen Güterzug aufgefahren, wodurch die Lokomotive des D⸗Zuges und 
dahintergekoppelten Wagen aus den Schienen geworfen wurden. Die Wagen ſtürzten die Uferböſchung zum 
fluß hinunter. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. Auguſt 1931. 


Hus dem deutschen Geſellſchaßteleben 


Gemeindegartenfeft zugunſten des Kirchbaues in Ra⸗ 
dogoszez. Wie aus dem Inſeratenteil zu erſehen iſt, ver⸗ 
anſtaltet die Radogoszezer Gemeinde am nächſten Sonntag, 
den 23. August, im bekannten Park des Kirchenvorſtehers 
Ernſt Lange in Langowel, Tramhalteſtelle Radogoszez, ein 
großes Gemeinde⸗Gartenfeſt zugunſten des Kirchbaus. Die 
Veranſtaltung wurde vom Baukomitee und einem beſon⸗ 
deren Feſtausſchuß aufs ſorgfältigſte vorbereitet. Im Pro⸗ 
gramm wirken mit 12 Vereine aus Lodz, Zgierz und Rados 
goszez. Geſang, Muſik und turneriſche Darbietungen we 
den dasſelbe ausfüllen. Außerdem iſt ein Brillantfeuer⸗ 
werk am Waſſer, Kinderumzug mit Ballonaufſtieg, Stern⸗ 
und Scheibenſchießen, Glücksrad und eine große Pfand⸗ 
lotterie mit einigen tauſend wertvollen Pfändern vor⸗ 
geſehen. Am 23. Auguſt dürfte alſo der Park, Langowek“ 
als Treffpunkt aller Lodzer, Zgierzer und Radogoszczer 
Gemeindeglieder dienen und jomit einen zahlreichen Beſuch 
aufweiſen. Für eine bequeme Rückfahrt nach Lodz, Zgierz 
und Radogoszez am Abend ift geſorgt. Ab 2 Uhr mittags 
Konzert, Beginn des Programms 3 Uhr nachmittags. 

Lichtbildervortrag: „Ein Beſuch bei den weißen Maje⸗ 
täten“. Herr Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibt und: Am 
Freitag abends 8 Uhr möchte ich im Stadtmiſſionsſaale 
über das Thema ſprechen: „Gottes Herrlichkeit in der Natur 
und ein Beſuch bei den weißen Majeſtäten“. Dieſer Vor⸗ 
trag iſt mit der Demonſtrierung von 60 herrlichen Stim⸗ 


Turnverein „dom 


8 Am Sonntag, den 23. Auguſt ab 2 Uhr 
nachmittags findet im Garten an der Tu⸗ 


Vzynſta 17, Zufahrt mit der 4 und 11, ein 


Stern- und Ochelbenſchleßen 


nach dem Schießen Tanz im Seale. 
Freunde und Gönner des Vereins werden hierzu 


lich eingeladen. 
Dee rn Der Dorkand. 


Brown“ 


mungsbildern aus dem Hochgebirge der Schweiz verbunden. 
Vielen iſt es nie im Leben vergönnt, die wunderbare Schön⸗ 
heit des ſchweizeriſchen Hochgebirges zu ſehen. Daher lade 
ich die lieben Glaubensgenoſſen aufs herzlichſte ein, an dem 
Vortrage teilzunehmen. Der Reingewinn von ae Vor⸗ 
tragsabend ift für den Bau unſeres Jugendheims beſtimmt, 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Präſidium des Bezirksvorſtandes. 


Das Präſidium des Bezirksvorſtandes tritt allwöchen!⸗ 
lich am Sonnabend zwiſchen 6 und 7 Uhr abends zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Mitglieder des Präſidiums find 
in Parteiangelegenheiten an folgenden Tagen zu ſprechen: 

Vorſitzender Gen. Kronig — Sonnabend von 5% bis 
6½ Uhr abends; 

2. Vorſitzender Gen. Seidler — Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 6 bis 7 Uhr abends; 

Sekretär Gen. Heike — täglich nachmittags im Redak⸗ 
tionslokal; 

Kaſſenwart Gen. Göring — Dienstag und Freitag 
don 7 bis 8 Uhr abends. 


An die Mitglieder der Ortsgruppe Widzew. 
Anmeldungen für „Unſere Unterſtützungskaſſe in Ster⸗ 
befällen“ (U. U. K.) ſowie Aufnahmdeklarakionen werden 


ausgefolgt und entgegengenommen Montags und Donners⸗ 
tags von 6 bis 8 Uhr abends vom Vorſitzenden der Orts⸗ 


mmm 


Wundervolle Loden 


erzielen Damen und Herren bei Verwendung des 


gef. geſch. Ondulators. Keine koſtſpieligen 
Preis pro Stück 


gl. 10.— bei Voreinſendung. Verſand nur an 


Ausgaben mehr beim Friſeur! 


Private durch: 


E. Schumann 


Berlin Sw 61 
Grohbeerenittahe 79. 


gruppe Lodz⸗Widzew in der Privatwohnung, Zagajnil. 
Nr. 85, ſowie vom Kaſſierer der „U. U. K.“ Gen. König 
der Privatwohnung, Mazowiecka 25, nur Donnerstag. 
von 6 bis 8 Uhr abends. 


„Männerchor Lodz⸗Zentrum. Die übliche Geſang⸗ 
übung findet Freitag, den 21. Auguſt, um 8 Uhr abend: 
ſtatt. Vor derſelben findet eine Ausſprache in wichtiger 
Angelegenheit hatt Es wird den Sängern zur Pflidy‘ 
gemacht, am Freitag unbedingt zu erſcheinen. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 20. Au⸗ 
guſt, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. 

Lodz⸗Slüd. Der Ortsgruppenvorſtand gibt hiermit 
kannt, daß die Bibliothek an jedem Donnerstag von 7 
9 Uhr abends geöffnet ift. 

„Anmeldungen fir die Begräbniskaſſe (u. u. K.). Fir 
Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum werden täglı. 
von 6 bis 7 Uhr abends im Parkeilokal, Petrikauer 106, 
Aufnahmedeklarationen zur Begräbniskaſſe ausgefolgt und 
entgegengenommen und diesbezügliche Auskünfte erteilt. 

Zgierz. Donnerstag, den 20. d. Mts., 7.30 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 


bis 
bis 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
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Dr. med. Z. RAKO WSK 


Opezlalarzt für Ohren-, Nafen-, Hal- u. Lungonkranke 
11 giftopaba Nr. 9 Lel. 12761 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in der Hellanſtalt Zalerſta 17 v. 10% —11½ u. 2—8 


Dr. med. K. Bronilowfki 


Ohren., Naſen., Hals und Kehltopftrantheiten. 


Empfängt von 1—2 und 7—8 Uhr abends. 


Lodz, Zawadzla 9 © Tel. 139⸗11. 


Dr. Heller 


LQ 


Aeltere alleinßehende 


r eee eee LITT Scan 
— = Spesialarzt für Haut⸗ | nicht unter 45 Jahren kaun 
0 F «Orion e 
ei * 80 ei en, 
eee Mir eee Am Sonntag, den 23. Mugult b. B., findet im Parte des Herrn 2 zurückgekehrt | Dferten unter Haustatt, 
ift zurütkgelehrt. Ernſt Lange in Languwek (Halteſtelle Radogoszcz) ein Nawroiſtraße 2 an die Exp. ds. Blattes. 
N 04 11309 
Sein. Sem 201. 15s. Alle Gitarren 
r SEE to E ar en E empfängt bis 10 Uhr früh und Geigen 
und 4—8 abends. Sonntag taufe und repari 
Dr. med. NIEWIAZSKI von 12—2. Jür Frauen auch Ganz aeefallene 
Facharzt für Haut- und veneriſche Krankheiten, zugunſten des Kirchbaues in Nadogoszcz ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm] Muſikinſtrumenten bauer 
Unterfuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, Für Unbemitteite 5 J. Höhne. 
Dia bermie ſtatt. Am Programm beteiligen ſich 12 Vereine von Lodz, Zglerz und Hellanftaltspeeite. Mexanoromika 04. 
Undezeia 5, Telephon 159-40 Radogoszcz. Es find vorgefehen: Chorgefänge, turneriſche Darbietungen, Pr 
Empfängt von 8-11 und 5-9 Uhr abends Mufit, Feuerwerk am Abend, Ballonaufſtieg und Kinderumzug. Ein qualifizierter K eine 
Siren deen non IA en Außerdem Stern- Schelbenſchlepen und Arbeiter Anzeigen 
Für Damen befonderes Wartezimmer für Nundbuntmuſter⸗ RB 
ng age Gteiimaibine ann ic) e 
melden bei O. Karoff, Bolts zeitung“ 
Zeromſtiego 87. haben Erfolg !t 
Der Garten iſt bereits ab 10 Uhr morgens geöffnet. — en 
3 eiften für Bilder- 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190⸗48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


C | 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, Aleſe Kosciuszti 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur x 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen / 
dahrung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 
IUUdddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddddd. 


Aktlemapfal: 
‚Sloth 1500 000.— 


5 
5 
> 


H.SAURER| 


Dr. med. ruff. approb. 
Mundchtrurgle, Zahnhellkände, Tünftlihe Bühne 
Petufkauer Straße Ur. 6. 


Zahnärziliches Kabineit 


Gluwna 51T0ndowfla 3el.74:93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. 


LL 


Altientapktal: 
‚Stoth 1500 000.— 


Venerologiſche 
Heilanftalt 


dee gyezialarzte 
Zawabsta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zloth. 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
9 e ann Iglotd an, 
ohne Prelsanſſchlag, 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen ae) 

18) 


Kunden ohne! 


Auch Sofas, SDlafbänte, 
Zapıyans und Stühle 
bekommen Ste in fAnjter 
und foltdeiter Ansführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tupezlerer P. Weiß 


Sieritetoitza 18 
FJront. im Labor 


rohen n. Sabeten 


Fabrik „ARTORANH“, Lodz, Piotrkowska 105 


PODNIESIE 


„ najbardziej zachwiane, 
aidy, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycjg ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 30, tel, 121-36 
eee 


